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ouen soviel/ daß selbü-sängefährlichenOrten/ als zum Forst-Ordn.P.l.ar^^- Lci«-q.Pfaltz Neuburg.Forst-
Bws»Ä !, S«»S^ -- 0d<- Ordn^ p, 5^ FÜM Württnb-rg ^°,st ordn,
auf gefährliche Weise / als mit Kohlen / glüend oder P.2. c>r. von Hirten und andern Feuer. Fuchi. Braun,
brennender kunte/zutrinckenverbotten ist/ damit nemlich fchw.Luneburg.^orst Ordn.cap. z.n z6. Furstl-Wem-bierdurcb keine Auersbrunst entstehe: Vicl. 8peckk»n manschen Forst.- Ordn. »rr.z.§. 9. Fm-stl. GotM)M
<1ecurzAecu?p2circsiZnemPSZ. zf. ö! Z6 Vornem- Wald - Ordn. arc. I0. L.to.Hurstl. Gorlnlch. ^euer,
lick aberist bas Taback-trinckenin denen Waldern ver- Ordn. csp. z. »rr. i. §. 7. Furstl. Marburg. Ho^tz O' dn.
botten/ angesehen bey dürren Zeiten das Feuer leicht den z z. Hohenloischen Forst Ordn^.c. z«. und andem
Mo5 und die Blätter erreichen/ und sodann eine grosse mehr; >^66. Noe Meurer im ^sagd und^-orst Recht/
G/ttt Mehen könte / wie zusehen aus der Churbayer. p> l. paß. 5. ö: Lpeiciel, m 8xscui.) ur. voc. ^.aback iin.

Das XXXI. Capitel.

Bon der Weyde undFärber-Röthe.
^knnhalt. also / daß es noch etwas von Safft und Feucktwk-.'t

wasnach derSaung;iiti>un,bisesjumB«rkauffcntuch.gemahlene Kraut feucht zusammen wie Schneeball
tlg ist. h. 4. Von der Farbei'.Räthe/ dessen Nutzbarkeit/ brücket/ gegendie Sonnen geleget/ daß sie trucknen. U!>

und Eigenschafft. wie dieseidige ju saen. aus den Marck geführet und verkauffet. Und so
und was nachgcbends vo j h . ^ . Worbey dieses noch zu mercken/

§. i. daß wann man den Acker / worauf dieses Kraut gestan-
M vorhergehenden zweyen Capiteln haben den / zu andern Früchten wieder gebrauchen will / die

wir ein Kraut abgehandelt / welches man Wurtzel nach Michaeli vorhero m,t einer scharffen Hauen
durch eine Beitz- färbet: Hier kommet ei- oder starcken Pflug-Eysen aus dem Acker gebracht wer-
nes/ womit man färbet. Wir haben es so den müssen: Dann wo dieses nicht geschiehet / wird es auf
wenig gar auslassen wollen: als sorgfältig künfftigen Sommer so dick/als es vorher gestanden/wie¬
andere/auch so gar Her: lieresd-ck da- der herfur wachsen. ^

von rraüiret haben. Es wird die Weide/ und (Zlakum §. 4- Weil die Farber-Röthe mit der Weyde einige
aenennet/und harseinen absonderlichen Nutzen: immas- Verwandtschafft hat/als wollen wir auch/ in diesem Ca-
>en es erstlich zur Farbe der Wollen und des Gewands pitel/ von derselben zugleich etwas weniges melden; wie,
Unet / und ein Grund aller anderen Farben ist - Dar- wohl sie von der Weyde ,n diesem Stücke unterredennach gebrauchen es auch dieMahler zur blauen / und zu ist/daß der Grund davon gebessert/und von dessen Kraut
^^penrungandererFarben/wiewolessohäussignichtgleichsam gedunget wird / da hingegen die Weyde den
a-fundenwnd: weil «s die Aecker ziemlich aussauget und Acker auösauget und mager machet: Sie bringet Mch-
mager machet Inzwischen trifft man es nicht allein in falls Nicht germgen Nutzen: angesehen man d.e Tucher
Thüringen und sonderlich umErffmtund Gocha/ son- Pomerantzen-Farbund Roth damit färben kan/ und
dern auch im Land an der Eifel/ in Geldern / und andern wann sie der Weyde beygesellet ssi/ kan man auch dadurch
Orten an. Dessen Eigenschafft ist / daß es einen schwar- die schonsten und bestandigsten schwartzen Tucher machen,
m, fetten und fruchtbaren Acker erfordert / welcher wohl So können auch die Eyer / so man darinnen siedet/ dar-
gearbeitet / und besser mit der Schauffel / als mit dem mit gefarbet werden. Dessen Eigenschafft mit allerhand
Mua vorbereitet werden mus; absonderlich abersolldie- Art Erden vergnüget ist/wann dieMge wohl mit Dun-
ses Z'raut in neuen/ aus Wiesen in Aecker verwandelten/ gen und Aeckern versehen worden. Das Ansäen betref-
Gründenwohlgerathen/woaberderGrundunddieLuftsend/ geschiehet selbiges im Fruhlmg im Mertzen/odec
nickt angenehm sind/ wird fast alle Bemühung vergebens Anfang des Aprils / im alten Mond / und zwar auf dieft
f-nn " " Weise / wie der Hanff/ ziemlich dick / wann nur hernach

'5» Der Saame dieses Krauts ist fast dem Gersten- das Feld wohl eingeegget / vor dem Vieh mit Zaunenge,
Körnlem aleich / doch nicht so dick und vollkommen / hat nau verwahret / und von allem Unkraut zu verschiedenen
6ne sckwartz blaue Färb / und wann man ihn aufmachet/ malen / so offr es nemlich die Nochdurfft erfordert / gerei-
L t man ein kleines gelbes Körnlein darinnen: Dersel- mget worden / woraufman d.e Wurtzelzwey Jahr lang/
bm wird im April in die fnfche Erde geworffen / und wohl biß sie die völlige Grösse erreichet / m der Erden stehen läst
M der Eaaen bedecket; Und wann die warmen Nächt setz nachgebends aber von Jahren zu Jahren ,m Scpeem-
Mwn Ostern und Pfingsten anfangen / so bekommet der ausgräbet / darnach an der S^mien trucknet / im
er ?. vder 4-Blätlein / welche schier dem Klee gleich- Backofen dörret / und auf denen Stampf-Mühlen zu
förrmgsmd / und wachset hernach / biß er wohl 8. oder 1 Pulver mahlet / endlich aber zu dem vorhergeschriebenen
oder mchrBlätter überkommet; Weil aber das Unkraut Gebrauch anwendet. D»e Wurtzel hat eme grosse Krafft/
demselben w zusetzet / als muß man solches bey Zeiten so gar/daß diyemge / so bey denen Mahlern sind / warm
ausiaten ' der Staub davon ihnen in die Nasey kommet / an ihrer

/. 3'. Wann nun dieses Kraut also gewartet wor- Gesundheit / auch so gar an Leben Schaden nehmen/ wel,
den / pfleget man dasselbige von der Wurtzel mit einem ches daher noch augenscheinlicher ist / daß denememgen/
scharffen breiten EGn abzustoßen/ und zwar das erstemal welche mit dieser Röche umgehen / der Unn gleich rochge,
bald nach dem Festlnmnris: Darnach führet man es färbet /und dem V,eh / welches eme Zettwng damit ge¬
ankleine Wasserbächlein, waschet es dafelbsten rein ab/ speißt worden/Fleischund Gebemerochlichwerden,
und bringet es hierauf auf einen grünen Anger; daselbst „ , ^ . ^
es bey Sonnenschein wieder austrocknen ist; jedoch Hyyy NechtS-
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' "^Weid oder Rothe / so man Zl7 denen Farben brauchet/

^ . stattliche Handrhiermig treiben; v. 8peiclel. in prior.
^6Lav ?l. praÄ. Lelolci. p. idttjus eilst. 8prea-

., Ker. leti junßsr. Da» l'tiomss. in Oilp. äe)urs circa co-
^Lilerus in seinem Irinersr. Lermsn. p. fy6. erzeyler/ ^res. c»p. 4. 5. t 14.
1 daß zu Erfurt die tVe^Iunckern allda mit dem

Das XXXII. Kapitel.

Bon der Weber-Karten und Rohr.
^nnhalt» lm Mertzen/ um i. und biß z. Schuh weit voneinander
^ gesetzet/besser gut thun; und bald wachsen werden / wei-

§. r. Der Weberkarten Nutzbarkett, Eigenfchafft und E«nthel- ches unrer andern derHausiVatter daraus abzunehmen
lung. §.2. Deren AussäuW/WachstKmn und Abnehmung, wird / wann sie zu blühen anfangen wollen / ange-
NÄS S7nNS sehen sie darauschobalden übersich zu wachsen beginnen,
und was hierbey sonderbarlich zu betrachten.' Indessen bleiben die Wurtzeln davon über 2. Jahr nichtin ihrer Trachtigkeit / und lverden dchero jahrlich / wann

§-!' ^ man anders Nutzen davon hoffen will/versetzet. Wann
Ndlich ist noch übrig von Weberkarten sie dann also gewachsen/muß er sie daraus im julio oder

und Rohr zu handeln/ darunrer die erstere ^uzullo, nachdem die Luft beschaffen ist / abnehmen/ den
gleichfalls in der Haushaltung grossen Scielhergegen denselben/um bessern Gebrauchs willen/
Nutzen schaffet / angesehen die Tuchma- lang lassen, darauf sie zusammen auf einen Haussen
cher / Strümpfstricker und Huter in ihrer schütten / bis sie die grüne Färb in gelb verkehren / und
Handthierung mm Cartätschen und Aus- endlich buschweis zusammen binden / und an einen trocke-

butzen derselben vonnöthen haben ; Deren Eigenschafft nen und lüfftigen Ort zum verkauffen aufhangen; da der
ist / daß sie lieber einen trocknen als feuchten Grund ver- ^>aame / wann sie trocken / heraus geschüttelt werden
langet: in Erwegung sie in nassen und feuchten Grund kan.
weich und lind/und folche:gestalt zumGeb:auch undienlich §. z. Das Rohr hat in der Haushaltung gleichfallswird. Sie wird eingetheilet in zahme und wilde Weber- keinen geringen Nutzen: immassen darvon in denen Gar¬
karten ; Jene ist mit weissen /diese hingegen mit rothen ien Zierathen von Gattern / Und anderen hübschen Sa-
Blumen versehen; So sieben auch die Stachel und Dör- chen; Item Hütten und Kreuzen / das Obst darinnen zu
ner all jener abwärts / ist auch viel harter als die wilde. erhalten / oder zu einem andern Gebrauch dieselben anzu-

F. 2. Deren Aussaung betreffend / haben wir bey wenden / gemachet Und geflochten / ja so gar an etlichen
derselben so wohl die Beschaffenheitdes Saamens / als Orten die Häuser damit gedecket werden. Insonderheit
auch die Zeit zu betrachten. MitdemSaamen soll man aber gebrauchen sich desselben die Weber / ihre Wollen
also verfahren / daß man denjeniaen hierzu erwähle / wel- darauf abzuspulen. Dessen Eigenschafft ist / daß es ein
cher oben am Gibel der Distel wachset / angemerckt er die fettes / nasses / oder doch gewassertes Erdreich verlanget/
best>'Nahrung ansich ziehet/und solchemnach auch desto auch in allerhand Lufft wachset/nur/daß es nicht gar zu
besser gedeyen kan: Die Zeit der Aussaung belangend/ frostig feye/ hiernächst auch einer geringen Wartung be-
so aeschieket selbige im Anfang des Frühlings / und zwar dürsstig ist. Es wird aber das Rohr durch Kiel wie die
in eine umgegrabene und gedüngte Erden / die den verwi- Zwiebel fortgepflantzet / welche 4. Finger tief gar zeitlich
chenen Herbst darzu bereitet worden: Nach befchehener im Frühling / und zwar im abnehmenden Mond / in die
AusCunq / muß man sie forgfältiglich ausjetten / und we- den Herbst vorhero wohl-zubereitete und gedüngte Erd/
der Gras noch Unkraut stehen lassen / absonderlich aber schichtweise voneinander eingeleget werden: da sie dann
die unnötbige Beyscbösse abnehmen: den Hauptstammen das erste Jahr dick aufkeumen / darnach aber ins Rohr
am wachsen nicht zu verhindern. Wann man dann auf wachsen / und solcher gestalt / wann sie gantz hart werden/
solche Weise mit ihnen verfahren / muß man nachgehends im spaten Herbst oder Anfang des Winters / doch ehe sie
den Seegen GQttes erwarten: Worbey aber dieses zu die Kält angreiffen / und zwar im abnehmenden Mond/
mercken / daß sie das erste Jahr wenig / oder doch nichts- gantz gleich und glatt aufder Erden abgeschnitten/ in Bü-
nützige Pürsten tragen ; das andere Jahr aber / wann sche zusammen gebunden / und zum Gebrauch behalte»
man sie vorhin in einen tief - gearbeiteten Acker/ und zwar werden können.

Das XXXIII. Kapitel.
Wie das besäete Feld zu tractiren ?

Innhalt: §. !-
^ ^ . n ^ 5 ^ ^ baben bishero von unterschiedlichen

5. ». Die Saat von allem Unglück zu bewahren, ist zwar das Saamen insonderbeit aekandelt / und
kräfftigste Mittel ein andächtiges Gebeth; ftdannoch aber «LF ^"umen imonveryell geyanoelt / UN0
muß der Haus-Valtcr auch nach Möglichkeit das Sämige WM NUNMehro vonnothen seyn / daß

thun. h. 2. Weiches geschehen kan/wann er seine Folder wlr fernerweitig besehen / wie mit der

vor dem Wild verwahret. H. z. Vor dem Wasser. K. 4. Saat bis zur Ernde insaemein umzuqe-
Wann er die Klöster zerschlaget. 5. 5. Die Felder egget. » ^ nun wnkl ni^tist, i.n-
h. 6. Das Unkraut auslatet. §. 7. Das Feld vsn dem eNUNwoylNUNtuWsur
lpeiffnnd kalten Thau. 5.8. Und endlich vordemUngejie. alles Unglück/so dem Gewacbszustossen kan/mchts bes¬

ser und Vögeln schützet. sers/ als ein andächtiges und Christliches Gebeth sey/ wel¬ches
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ch. , ^.fton-.nctt/gna'dlgen und barmheztzigcnGOtt gehen könne; Da hingegen/wann sie zerschlagen worden/
i .> Huu^ei / oer oer muchligste Bewahrer / wie unserer ste den Acker zudecken und erneuren / auch wann ein Re-

a!,v auch al/er Früchte / o,e uns/ nach ihm / erhalten gen daraus fallet/ ihre Feuchtigkeit in die Erde seihen/wel-
souen/ !,t/>chl v,elvermag: So muß ooch auch ein sieissiger chedann den Saamen erquicket/ und verursachet / daß er
^aus-Varrer oarbey das Seimge thun / mithin keine zu Wurtzeln ansahet/ und zu mehrern Krasscen kommen
A/üyeecharen/dardurch er allem Unheil und künsstigem kan.
Unglückjuvo: komen möge.Dann dasBeten gantz allein/ ^ §. s. Fürs vierte soll der Haus-Vatter seine ge«
ohne Handanlegung wird ihm so gut / als jenem Bauern säete Felder den breiten und langen Weg durch und durch
zumÄorwu, ssdieuen/welcher miremem Wagen in einen eggen / und dann ferner das Erdreich von einer Furche zur
mW Morast gesallen/und vor demselben stehend/sich ei- andern umrühren lassen. Damit aber solches dei, Noth-
miiMcken unter denen Göttern ausgesucht/ der ihm dursstnachgeschehenmöge/wirderviel besser und beque-
den Wagen aus dem Koch ziehen sollte: zu dem End fiel mer thun/wann er die Zahne oder die Nägel an der Eg-
/Hii! tter^ules ein / dem schrie er unaufhörlich / die Hände gen vielmehr von Eisen / als von Holtz machen lasset: weil
i , die Schos legend/ zu: Stehe mir doch den LVagen er hierdurch dengesaeten Saamen viel ehe und besser un-
beraus! allein es wollre nicht geschehen. Und weiler mit ler das Erdreich wird bringen könnencmassen sie dasselbi-
seinem Schreyen doch nicht nachlassen wollte/ so fiel end-- ge viel bequemer zerfahren und zermalmen/ daß also der
lich eine Stimm daher: latane! ^cimors msou ttercu. Saame desto besser m den Grund kommet/gantz und gar
lt!!j ett iliv^czn6u5» bedecket/ desto ehe einwurtzelt/ und desto weniger auch

^Ic bilsst dir gern; doch Narz! du must dich regen/ von denen Vögeln ausgefressmwird.
Und/neben dem Gebeth/auch deine Hand'anlegen. §.6. Fürs fünffce soll der Haus-Vatter im Früh-

§.2.Weswegener/be» dem Gebeth/ seine Felder mit ling / wann die Früchte starck gewurtzelt haben / die besae-
Zäunen vor dem Vieh / besonders aber vor dem 5Vilo te Felder fleißig jatten / das ist / von allem bösen Un?
verwahren solle / als welches mit seinem Umlauffen kraut/welches vermittelst desRegens/auch wegen Geil-
uiid Umwühlen grossen Schaden verursachet: Dahero heit des Erdbodens / das neu - aufgegangene Korn über-
diejenige / welche ihre Felder / weil sie zu groß sind / nicht wachsen und ersticken will / reinigen und saubern / michin
wohl verzäunen können/ entweder Scheuchen aufstecken/ dieser Müh sich nicht gereuen lassenin vernünssriger Er-
und um die Saat Stroh-Seil und angebrennte Federn/ wegung / daß das Jatten eine so nothwendige Arbeit sey/
deren Geruch das Wild nicht leiden kan / binden / das welche den vorigen Verdruß/ nachgehenvs durch eine rei-
Wild aus solche Weis weg zu scheuchen/oderer muß selbst che gute Ernde/ sattsam ergötzet: Da hingegen/ wo man
des Nachts hüten / und dasselbige durch Schröck- diese Arbeit unterlasset/es hernach kein Wunder ist/daß
<Achiessen / wanns ihm erlaubt wird / aus denen Feldern der meiste Theil der Aehren gantz leer und obne Körner
treiben. Worbey dann zu wünschen / daß eine jede Her:- bleibet / oder aber aufs wenigste ein Theil davon unvoll,
schassrauf ihrer armen UnterthanenAufnehmen mehr kommen wird/und nicht zur Zeitigung gelangen kan: zu¬
Aufsicht und^armhertzigkeit hatte/mithin um ihrer selbst geschweige« daß nicht allein das Brod ungestalt und heß-
eigenen schnöden Jagt - Freude willen / indem sie bißwei- tich von Färb / sondern auch übelschmeckend und ungk-
len so wM im Wmrer als Frühling und Herbst/aus ihrer sund ist / wann unter dem Korn Wicken / Dosten und
Unterthanen Felder pro Kolpire das Wild mit Hunden dergleichen Unkraut vermischt zu finden. Wobey wir ihn
Hetzen/ihrer eigenen Untersassen Güter nicht verderbeten/ dieses wohlmeinendnoch erinnern / daß wann das Korn
und dieseibige so offt zum Seuffzen bewegten; sondern viel- in die Aehren schösset / er das Feld noch einmal aufs neu
nicht durch ossters schiessen und jagen in ihren Wäldern/ solle jatten lassen/dadurch zu verursachen/daß dieFrüch-
der so grossen Menge des Wildes / welches nachgehends te desto reiner und vollkommener wachsen können. Bey
wit arossem Schwärm in die Felder lausst/und dieselbige beederley Jatten hat er sürsichtiglich zu handeln / und
vc wüstet / zuvorkommen/ und etwan selbst verhindern zwar bey dem ersten deswegen/damit die Wurtzeln unten
mögen / daß der Bauer durch allzugrossen Schaden nicht am Grund nickt beschädiget / sondern vielmehr mit an-
acreitzet werde / dem Wild selbst Abbruch zu thun / und derm Erdreich desto besser bedecket werden / und solchem-
bemach meine Straffe zu fallen/welche ihm/der bisher nach sich desto eher und weiter ausbreiten mögen: Bey
fcSm'n Übung nach/das Leben kostet: wie recht oderun- dem andKn aber/daß er die jungen Wurtzeln nicht zuviel
recht / stehet dahin. entblösse / dann wo dieses geschahe / würden sie an ihrem

§. z. Fürs andere soll der Haus-Vatter seine Fel- Wachsthum verhindert / und gleich anfangen in dem
^'fleißig für dem Wasser bewahren / und zu dem Ende Erdreich zu faulen: Weswegen er die Erde nur ein wenig
schonwissen/oder mit bedachtlicher Erfahrung bald ler- umrühren/und gantz eben machen solle,
m/ wo sich fürnehmlich im Winter das Wasser hinzu D §.7. Sechstens hat er dahin zu trachten/ wieerdaS
schm Vflege/ um welche Gegend er demnach / damit das^ietraidvordemReissoderkalten Thau / wovon esson-
Uchr abschiesse / mit dem Pflug entweder Wassersur- sten von der heissen darauf scheinenden Sonne erhitzet;
chenmcchen / oder ihnen sonst mit Graben und anderen absonderlich wann es schon geschoßthat / schwach und
Ablesungen helssen solle. Welches alles von dem über, brandicht wird/ bewahre / damit es hiervon keinen Scha-
massigenWasser zu verstehen; Massen es bißweilengut/ dennehme: Worbey die Feld-Verstandigedieses Mit-
wann er Key dürrem Wetter seine Felder wassern / und tel an die Hand geben / daß er 2. Knechte mit einem lan-
die Saat hiedurch erfreuen kan: Wiewohl er wieder gen Strick oder Seil / das Feld aufbeyden Seiten über-
hierauf genaue Achtung zu geben hat / damit das Wasser gehen/ die Spitzen von denen Aehren/ wie mans in Sach,
nichrzu langstche/ zu tiefeinsincke und einfresse/sondernsen mit denen Stoppeln/bey dem Lerchen-Streichen/zu
seinen aebührlicdmAuslauffbald haben möge. machen pfleget/damit berühren / und den anhangenden

§.4. FursdrinesollderHaus-Vatterauch dabin Reiss/eheervonder heissenSonnen beschienen undent-
bedachrl'eyn/daßer auf Mm seinen Aeckern die Klöster zündet wird/abschütteln lassen solle; allermassen auch die
und Erdschrollen / wie odm hm und wieder Erinnerung fleißige Gärtner an denen blühenden Baume»» zu thun
geschehen / zerschlage / mithin keinen gantz bleiben lasse; pflegen/daß sie nemlich den daran bangenden Reiss vor
Eingedenck/daß wo solche Klösser sind/kein Saame auf- der Sonnen Aufgang abschütteln. Wann aber das Feld

Hhhh 2 groß/
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groß / könnte das vorige Spiel wohl zu Pferd geführet nige Oetter beziehet/ in welchen denen Unterthanen kein
werden /welches / wann das Feld nicht mit Bäumen un- S chade zugezogen werden kan/ v. Kjorus cie ^ur. vensn6.
termarcket ist/eine bequem-thunliche Sache ist. p .2. c.z. n. 2l. özckov. »ci l'reurl. V .2 .O .20. tk.z.

§. 8. Endlich und zum siebenden soll auch der Haus- I!r. verb. funäos luos lep're. Lc per. ^üiler. sci 8rruv.
Vatter dahin bedacht seyn/wie er den Saamen von dem L.I.L.Kxerc.14. rk 2. lir.B. Ja / daß die Fürsten und
Ungeziefer/ als Feld - Maustn/Heuschrecken/Maulwürf- Lcmds-Herren / welche solchen Schaden ihren Untertha-
fen ?c. und von denen Vögeln bewahre: Welches ihme nen zu erstatten sich weigern / hierdurch eine grosse Sünde
zwar / wie es geschehen solle/ bereits an einem andern Ort begehen / lehret vierkerr. in conrinuac. I'ket. pr. Le>olci5
gezeiget worden. Weßwegen wir hier nur dieses bevfu, voc. jagen, vers. venscores. ^clci. Xlock. vol., .con5.
gen wollen / daß ihrer viele bey der Nacht aus das Held zo.n.2l.Seleqcz.
Kröten zu tragen / und diesel'oige mitten in den Acker in
einem Topffzu vergraben pflegen / da dann kein Vogel ^6 §. z. eiuscZ. cap.

M!?b-°?->gd-«Dch.-istdmmFe,d.rnh-chst.
selben Ä herzu "^h.g/dann we.l gememiglich das Wasser ausde-
streuen/ davon dann die Vögel / wann sie denselben fres- - ^ ^ lablausscn
ftn /so matt werden / daß man sie mit denen Handen fan- ^ ' / ^ ^ !?.> nothwendig vcr-

das ander ^ oder durch solche Wassergraben ausgeführet wird undglaubliches, das andere em vernunss..Zeö ^uc.ei. alsobestandiaWasserhalten/ die
werden insgemein zurUntermarckgrnommen.vi6. Vec-
rw8er .6clurel.imir.Nt). I .c ^p. l z.n.^.öcz.smdau^/
wann man sie an den Untermarckenzwischen denen E ü-

^c! (^ax. XXX111. §. 2. tern ausgeschlagen hat / denen daran ligenden Nachbarn
«-z^Aßman die Saat und das Getraid/ welches zur gemein / und hat ein jeder auf seiner Seiten Theildaran/

Erhaltung des menschlichen Lebens aus der Erden v.l.2.F.pr«reres.,.ff. ciesqv. Sc sqv. pluv.^rc.
hervor wachset/durch das Wild verwüstenund Lsrä. I'ulck. prsä. concl. rom.4. concl.b^z. n.i. vc

verderben lässet ^ist eine unverantwortliche Sünde, vici. Oerrinzer. c.l. n.9. Ja / wann gleich ein Wasser von
l>ructcm5an.6e k.egzlib. gci §. vensrio. csp. s. n.da- freyen Stücken aufdem Feld und ?rivgr-Gütern Herfür-
hero dann der ehemalige Chur - Fürst in Sachsen Klsuri. hxjcht / und einen Wasser-Graben machet / so wird dan-
rius. um solchem Übel vorzubeugen / seinen Unterthanen noch solcher Grabe denenjenigen Jnnhabern/so zu beyden
billich erlaubet / daß sie mir kleinen funden / so nicht Seiten Güter daranliegen haben/gemeinschafftlich/srx.
Jagd Hunde sind das U?tldpret abstheuen m^gen/ I. scieö 7. /. inlulsm. z. ff. cie k. v. es Ware dann / daß
wie zu sehen aus der Lands Ordn. I'ir. vom Ab/iheuen der Grabe ausdes eincnJnnhabers Gut alleingemacher/
des XVildprees / welches auch ?erciinznciusErtz-Herzog dann solchenfalls ist er dessen eigen; oder / daß an einem
in Oesterreich gethan in der TyrolischenLands-Ordn. Ort anders herkommen: dann aufeinen solchen Gebrauch
p. 4. ^ir. Die Unterthanen mögen verzeichnete Hund hatte man vor allen Dingen zusehen/ Oerrin^er. c.l.öc
halten / und das Gervild aus ihren Gütern treiben/ Lsrx? jur^pr. k>r. 5»x. p. z.c.zi. rief. ,6. Jnzwilchen
,c. nnt welchen gleichfalls die Chur-Bäyr. Lands^Ordn. aber rst zu mercken/daß niemand das auffeinemFeld be¬
übereinkommetrir. 18. verl. und nachdem. :c. in verb. findliche Wasier durch einen frembden Acker leiten könne/
Doch mögen die Unterthanen/wann drslVUSpret wofern er solches nicht berechtiget ist/ per l.Mulas. iz.
be^Tag oder bey Nacht zu Schaden ».1 ihre Felder ff.lilerv. vinciic.l.kkulam. 19.pr.ff. cie 5. p. V. S5 gsg.
gtenge/ daflelbige wohl daraus jagen. Weßwegen I.czuemgcimocium.29.F.iiproccÄum. i.ffsciQ^quil.
dann denen Bauern ihre Felder und Aecker mitZäunen ein anders wäre es / wann das Wasser auscinem hochge-
und Pfälen zu verwahrenunbenommen ist / wo nur solche legenen Acker in ein abhängiges Feld/von selbsten flösset
Pfale nicht gar zu spitzig und zu scharff sind / damit das gestalten dieses das Lager der Felder und also die Narur
Wild / wann es darüber setzen will/sich daran<kichtspies- selbsten verursachet/v. /. in lummu.2 pr. ff. cie sqv.öc—"" ' . . ^ — „luv ai-k'

''''^«5^AamTa^m7o7^äu^u^
und St.Gtorgen T 3 l ^ wild-- ^die Ableitung des Wassers denen Aeckern nutzlich ist: Al¬

gemache 9 rvölffen / Hunden / und so ist im Gegentheil au<K die Wasserung zu gewissen Zei-
pret ft .ne FWGc vor denen rv 'ten denselben sehr vertraglich; worbey aber dieses zu mer,
andern siHadlrcken Thl ^ . Tp?ttel nickt er- cken / daß zu Wasserung der Felder von denen Untertha-
aber denen Unterthanen dle vm A ch ' ^ Wasser / aus einem öffentlichen oder gemeinen

'°7n'-uÄ^,L^ Az:d ..S^ubnu-d-«iand-H-r-ns^.tt.w.r°-nvon zU men «fs^,.s>-rn / daß könne / per l. ulurn arzuar. 4. L. cie squ«ciu<A. lib. l r.
Jagen / ?. Arkaden ihnen wieder er- ^cicl. ?r. Vivisn. liec. Z44. per rot. Eine andere Bc,

S?- zI§.qu-mvi-, I,« --Il,. sch-ff«nh-ithat -s m.ldmmI-n«--- Wassern mdW«-
setzet werde ^0 oeccsrum cie«.. l. in 6. Hern/aus welchen emer ehe auf seine Felder das Wasser

^ns.o n vol 1 aestalten die führen/und dieselbe darnnt wassern kan/wann er solches
^ k-.it , l>?,N!u'Äa die Für- anders berechtiget ist ; Inzwischen aber muß er die^e

dieJaa ^ dÄes mit Recht oder Unrecht Wässerungs-Gerechtigkeit also gebrauchen/ daß es der
sten allem zuqee gntt^ Fischerey nicht schädlich oder nachtheilig seye; vi6.V^e.
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weiches auch m der Ehur-Bayr. Lands - Ordn, auf wieber nur Gewatt oen.eiben verlassen bar. v. >.-

ts § 2. veri^ ob jemand:c. 6c verl' als sich auch:c. ^x. 4 l. rb. z 2. k ttopp. scj §. 2Z. Inff cic K. l). An etii^
ausdrücklich also versehen ist/ dessen Wort also lauten: chen Orten wird es also gehalten/ daß/ weil ohne dem
Ddicmanoavs einemSach oder Fisch-VOasser/des heutiges Tages die Fluß unter die geMt wer-

er inchctL-gen-Her: ifi / die Wasserung aufsei-- den / dieLands-Obrigkeit solchen von dem Fluß verlasse¬
ne Grlmo auszuführen / von Älcers hergebracht/ nen Acker oder Wasserbauch sich zueignet, v. (^'ypbi^r>6.
der lo/ieoie Gräben dermassn machen uno führen/ cie lnlul. cap. 11. ».45. Dahero dann viele von Adel in
d> nur ke Fische nicht mögen darein kommen/und der Alten Marck Brandenburg und auch um Magde-
al is vor Fischerei und Vruch kein Abbruch gesche- bürg hei um mir einem gewissen Theil des Wasserbauchs/
kci^be>' Vermeidung zweyer Gülden Srraff; und welchen die Elbe verlassen / und die alte Eibe genennet
Menichtsdesto weniger schuldig seyn/die Grüben wird; heutiges Tages invekiret und belehnet werden/
Ims achorttr Gestalt zu zurichten. :c. Was bisher» gleichwie solches die tägliche Erfahrung erhärtet. v>6.
von der Ableitung des Wassers und von der Wasserung ttopp.aö §.2 ?.^.chl). B>ßwe,len leiden auch die be-

ist gesaget worden / gehet so wohl auf diejenige Felder/ nachbarten Aecker und Felder voudein nahe darbe» flies-
w-lche nicht an grossen Flüssen ligen / und nur vom Re- senden Fluß dieses Ungemach / daß / wann dasselbe sich
aen Wasser Schaden leiden / als aufdiese/ so an grosse ergiesset/n sothane Felder auf einmal nnt Gewalt gantz
Flüsse stossen/welche letztere aber noch über diß vieler an- und gar überschwemmen/ und gleichem einen See dar-
dern Gefahr unterworffen; dann zugeichweigen/ daß biß- aus machn; In welchen, Fall aber lolch - nberschwemm-
weilen das Wasser von eines andern Grund und Boden te Aecker ibren Eigenthums - Herren ve- bleiben /. e 5.
alletemählich und unvermerckirch etwas abspület oder -4 ^ cjc N..V. wiewohl ihnen unterdessen / iö lang" daS
abzwacket / und dem benachbarten Acker zusetzet / welches Nasser darauf stehm bleiber / alle Nutzung olcher Acker
man zu dem End den Zufluß oder Zuwachs nenner/ benommen ist/l'cr j. 2 z. ffquemsci...mu i,.^m cr. In
vermog dessen eigentlich das angehängte Stück desieni- Holland aber wird ein soleber Acker/ weider zehenJahr
aen eigen wird / dessen Acker oder Grund es angehänget lang überschwemmet geblieben / vor verlassen gehalten/
worden / Pt-r !./.§. ,. ff. cleä ii v.». js. 20. f. eo6. wofern dessen Eigenthum - Her: nicht einige Zeichen der
< Wvin aber solches Ankänien nicht allg-m-i)!ich/son- conc.nuirrenpoffelllon amTag geleget/ welch- l'oslcz.
d^rn auf einmal durch die Gewalt d.-s Wass rs gesche- i>o» auch daselbst/ wann es durch andere Mittel nicht ge¬
ben ist - alsdann bleibet das Anhangen d 's vorigen Jnn- schehen kan / durch das Fischen erhalten wird.

babers welcher es aucb wieder abfordern kan: Es wäre Vmn. zci /. 24. 2. /. c!e O, Lc Zpeicl^I. specul. ^ur.dann/ daßdasA-'gehangtssichmird.' n .i'.dernGutver- vac. Wasser:c. vcri. lnttoilzncjiz.^c. Obwohlenaber
einiaet / und eingewurtzelt harr.' / dann in diesem Fall kön- diejenigen Aecker / welche nahe an denen Flüssen liegen/
te der vorige Besser solches angehängte Stück nicht vorbedeuteterniassen/osstersgrosserGesahrunterworffen
mekr m' uck sord 'rn/ v./ 2'.ibiqus5)V Ink.6ek..O.) sind / so haben sich doch derselben Besitzer dieses Nutzens
w 'lcbcs auch noch bentiges Tages also Rechtes ist / wie hinwiederum zu getrosten / daß die in solchen Flüssen ent-
beuunt Tcbneiäev?. s- iicbu'z:. cl. § 2O. ^ <5<- k.. I). standene Jnsuln und Woeder ihnen zugeeignet / (so fern
necnon>äsv n 7. 6?c. ;<Zl. gciä.jus ?r<iv. 8sx. lid 2. ihre Güter an den, Gestad am nächsten darbe» liegen;)
Lrr r6. v^s was das Wasser :c. k ^^ringcr. und entweder denenjenigen/ welche zu beyden Seiten an
l imir Nb.' csp .2. wiewohl an etlichen Orten sich sol- denen Gestaden Güter liegend haben zugleich; oder nur al-
ckes Zuwachses die Obrigkeit anmasset: vi6 6e lein diesen / so an einer Seiten an das Wasser stossen / zu
commiff l.it) 2 p .4. csp. 1 s. n.,. l'ere^. »6 nr.L.16. Theil werden ^ immassen der Worder / um wieviel er ei-

^Iluvion n' uit. sclcj. Larp?. jpruci. to^Ssx. z. nem Gut naher gelegen/ um fo vielundeherdemselbenzu-
c ,l clei Iz n z Sc!jtruv.cx.)ut.Liv.4l.r«i .2 6.So geeignet wird; V. § 2 2. ib-queOO. I). zciti.
ae-cbiehet es auch so gar o/ftnialen / daß ein F.uß seinen perr. »ci^^p. 2. qv. 40- n. 59. S.- per ror. von der richti-
alten Lauffverlassct/sichm einen Acker begiebet/und aus gen Abmeljung aber besche c>crrinßef. cje ^ure I^irric.
demselben einen Fluß machet / in welchem Fali der Eigen- lid. 2. c. z. öc l)ilp. inzugui-, cjc (Zeomerr. l.eAsl.
tbnms - Her: solchen Aeker verlieret' / 2 z. 6e j;. l). Wofern aber ein Fluß auf einer Zeiten am Gestad aus-, -7. ^ f.ö>! 1.?^/«. r. ff. ^'« «"'5 ^ ^ -«us ciiier Zeiten am Gestad aus-
s""7 . Ja / wann gleich bricht / in ein Gut oder Acker einreisset / und zu beeden
k^luk nach ve'rloffenerZeit diesen Acker oder gesuchten Seiten um denselben lauffet/zugleich aber auch untn halb-ib-rmal ve>-läss-t / ,md «Nn-n --- -

... / Iv cv zuvor gewesen ist/ ci. §.
Ewigen zugeeignet/welchenächst darbey ihreFelder und 22.in5.^ek..I).()ettinße>'.^ur. i.!mir.ijd. k.cap.
Mer haben / 6. /. 2Z. s6cl.(.'arf?.p. z. c-. ZI. clef. 14. 12.12.N .49. Welches Recht auch'.och heut zuTag an
ölis.ibiczue.pr-ejuclic-.in v^rb.Daaberdas^.römich- etlichen Orten beobachtet wird/ als zu sehen aus dem
te Wasser des C>rrs steh gar verlieren und aufbe^ Sächs. Land-Recht, l k. z. arc. 56. iu t. nem aus dem
denSneen des Wassers vertrocknen würde so hat-- Chur-Fürstl- Preussischen Land-R- >ib. z. r!c srr. s.

^ Hers §. z. wiewohl die hohe Lands-Obrigkeit solche Mörder/
/ gut als ein ihren Unterthanen noch nicht erworbenes Recht/«.iivvivrinv

7.—.. sich wohl allein zueignen kan / davon zusehen in
<jef. 1 . be 2. Wiewohl in diesem Falljederzeitalle darbey ^»>r^r.82x.p, z c. z 1?. Dann weil heut zu Tag
sich ereignende Umstände wohl zu überlegen / und nach die Flusse selbsten der hohen Obrigkeit als ein k.«, ßs.'e. e„
Bcfindung ders'Mn<o!chen Acker oder Wasserbauä) bis- genthümlicbzustehen / als kan derselben dasien ae/ was
weilen dem vorigenEiqentbuNikermwiederzuzueignen/ in denen Flüssen entst^bet / (dergleichen die Werder
und solchem nach die MUgkeit dem strengen Recht vor- und Jnsuln lind) nicht wohl en^oaen werden. Ü!7d all's
zuziehen ist l. ?.§ s.mk.verd. v!x est. uricl .bri- bezeuget ^olcbis von denen im Rheinstrom entstandenen
near. See. ff. cie l). vornemlicb wann der Fluß nur Jnsuln und Wördern Noe Meurer vom Wass r Recht,
eine kmtze Zelt solchen Acker eingenommen / und bald dar^ ?. 5. tol. 102. Von den Jnsuln in Franckreich/ Holland

Hhhh Z und



614 Des klugen unv Rechts; verstöndigenHaus Vatterß
und der benachbarten Orten (Zror. I.. 2. cle). V. k ?. auch demselben gleicher Weis in diesem Fall kein NaH-
c.z« n.y.ö: leqq.Se ekrMinx. Vol. 4. 6ec. 86. n. 6. laß geschiebet / wann gleich die Unfruchtbarkeit aus einer
^66. Bürger. Ii.ulancl. lie Lommiffsr. p. 4. 1». 2. c. »2. andern Ursach / als aus dem Gebrechen des Grund oderWeßwegen auch in solchen und dergleichen Orten die Bodens selben hergekommen , wofern nur diese Ursach
vom Adel und die Städte mit denen Jnsulen und Wör- also beschaffen, daßderBestandmer selbige leicht zuvor
der« belehnet werden. vi6.5rrllv.8.j.L. Kx. 4i.rk. zo. wissen können / indem vielleicht an demselben Ortioiche
daß solchemnach man in diesem Fall auf eines jeden Orts nichts ungewöhnlichesoder neues ist/ weßwegen ^snuck-
Gewohnheit / (al/ermassen es fast unterschiedlich dißfalls msnnuz in obangesührter Stelle n. 6. schreibet / daß m
gehaltenwird)zusehenhat.^rno>6.Vmn.»ä§.22.n.7. der Lombardey wegen des Hagel-Gewitters denen Be-
z. 6e k.. v. Und biß hieher von der Wasserung und Ao- standtnern kein Nachlaß geschehe : gestalten dasselbigc
leitung des Wassers von denen Aeckern; Was aber in- der Orten sich gewöhnlich einfinde/ so daß dem Bestandt-
sonderheitbey denenWiesen derWasserung halben zu be- ner eben dasjenige / waswir oben angeführet haben / vos-
obachten/ davon soll hierunten im 42. Cap. dieses Buchs gerücket werden kan / warum er nemlich solche Güter in
noch ferner gehandelt werben. :e. Bestand! genommen habe ? Wird demnach en es solchen

. . Bestandtners Fleiß dem Gebrechen des Erdreichs durch
§. 6. eiuscl. (^apir. Ausreuten und Ausjatten des Unkrauts sorgfältig zu

^>As UnLraur ist denen Früchten sehr schädlich/ und Hülss kommen müssen. Was wir aber bißher v 'n dem
verhindert dieselben an ihrem Wachsthum; weßwe- Nachlaß / welcher denen Bestandtnern der Unftuci, rbar-

aen ein fleissiger Haus-Vatter um so mehr daraufbedacht keit halber gefchiehet / gesagt haben / selbiges hat erstach
seyn solle/ wie solches fle.ßig auszujatten und auszureuten/ ftmen Abfall h.erinnen / wann fothane Unsruchtbarke-t/
als er sich in dem Fall / da er einen Acker Bestands-weise durch der vorhergehenden oder folgenden Jahre Fruchr-
besitzet / keine Gedancken machen kan / daß ihme deßwe- barke.t ersetzet worden, per 1. 8 L. locar ö- cs? ? x
aen an dem Bestand-Geld von dem Eigenchums-Herzn Und dann vors andere/wann die bemeldete Unsruchbar-
etwas wird nachgelassen werden / weil das gar zu über- ke't annoch erträglich / und nicht gar zu groß ist: Was
maßige Unkraut das Getraid ersticket / und an seinem aber vor eine grosse u-A unerträgliche Un, mchtbarkm zu¬
Wachsthum verhindert hat: dannobwohlen sonstenein halten / davon besche^ii. 2. c). 2 z. n.i. Endlichistauch
solcher Bestandner wegen allzugrosser Unfruchtbarkeit/ i» mercken/daß dieses weder von dem so genannten Halb-
einen Nachlaß an dem gewöhnlichen Bestandt-Geld for- Bauern / welcher mir dem Eigen- Herzn gleichsam m eme
dem kan perl. Is./.a. i.2s. §. 6. ff. kl. 8 .e. locsr. GemeiNschaffr stehet/ und also den Gewinn und Verlust
janä. cap. z. X. eoci. so ist doch dieses nur von derjenigen mit demselben gemein haben muß. V. I. ll merces. 2 s. §.Unftuchtbarkeit zu verstehen/welche nicht aus der bösen vis msjor. 6. ff. locar. ö! !. cum 6uobus. 52. §. quiciam.
Ou-.iirat und Gebrechen des Grund und Bodens/ son- lggsriam. 4- kk. pro loc l^anormic. m cap. 5. X. to.
dem aus einer andern Ursach/als zum Beyspiel vom gros- car. n. .4. noch von dem El bm ann/welcher nur etwas
sen Hagel und Ungewitter / verderblichen Krieg zc. her- weniges zur Erkannrnus seiner eigen Herzschafft zu geben
kommet / unter welche Ursachen aber keines weges das Psteget / v. l. 1. L. «je ^r. Lmpkycev. zun^> A. z. m t.
Unkraut / und die von demselben herrührende Unfrucht- ^t. cle locsc. conäuQ. zu verstehen ist.
barkeit zu zehlen/als welches vielmehr so zusagen ein Aus- ... .
satz des Grund und Bodens ist; v. 1.1 f. §. 2. in verb. ll .
au« tarnen vlris ex ipls re orisnrur, clsmno colo- ^N diesem §. wird von demjenigen Schaden gehande?'/
ni effe.veluri, li vinum coacueric, li ramlssurkerbis^ welchen die Vögel / darunter auch die Dauben gedö
se^ecez corrupr-e iinr. 8cc. ff. locar. daß sich also der Be- rig/ verurMen; Ob nun den von denen Tauben aufständtner selbst die Schuld zu geben / daß er einen solchen frembdenAeckern verursachten Schaden derjenige/
Acker im Bestandt aenommen hat. v. psnrlckmsnn. 1. welchem die Tauben zugehSren/erstyenmnfsi^Da-
^v. f.a. I. Se kran^k. -tä ric. locar. n. 96. wie dann von besihe diese Anmerckungen über das 12-Lap./. z.

Das XXXIV. Kapitel.

Bonder Erndte.»
Innhatt. iweck und dk Haupt-Ucsach aller Mühe und unverdrossen

l. Der Endzweck der Erndte. h. s. Vor der Erndte hat der ^beit/die derHai^vatter das gantzeJahz über in sei-
Haus-Vatter dieses zu beobachten/ daß er sich mit guten MM Held-UNd Acker-Bau MUhseelig anwendet / sichfur-

Schnittern. §. z. Und dann mir guten Garben-Bandern nehmlich ausden Nutzen gründet / welchen er mittelst
i ^G°tt!ichmS-kg-m-!mnal davon,u lrag-,1 hoff-l / so>-

»m SbÄ» ch-rNuZab-rsich b-y d-mSchn-id-n derFrüchtt oder
m die Anmerckungen. bey der Ernst hervor thut / die ihn munter machen / Mit

dem Saamen auch aufs künfftige Jahr seine Hoffnung
§-1. der Erde zu vertrauen / so wollen wir in diesem Cap. was

-^-^ErArbeit und Mühe würde jederman gar der HauSVatter bey derselben/als der Belohnung seiner
bald genug kriegen / wann sie nicht am Cn- Unkosten und Lrrsppss-en/ zu beobachten/ ihm mit wem'--
de so belohnet würde / daß man der vori- gen fürstellig machen.
gen Ungemachlichkeiten vergessen könne. §- Es hat aber derselbige gewisse Stück/ so wohl
Und wer weiß / daß seine zeitliche Arbeit vor als in und nach der Erndte zubeobachten. Vor der
keine Ergötzung zu hoffen hat / der ist im tkrndte muß er 1.) hierauf bedacht seyn / wie er sich mit

Hirn nicht wohl verwahret / wann er der unfruchtbaren fleißigen und arbeitsamen Leuten oder Schnittem verse-
Bemühung weiter nachhänget. Indem nun der End- he / und wo er nicht selbst eigene Leute und Unterthanen

genug
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genughat/ bey Zeiten wehle andere Taglöhner/ die ohne

dem bey der Erndten-Zeit von einem Ort zum andern her¬

um gehen/dH diese Arbeit in ihrem Land fürgenommen

wird : Dann es ist immer einLand kälter Ä6 das andere/

daher erndet auch immer ein Land ehe / als das andere/

worbey er sich doch fürzusehen / daß / waNn er sie vor schon

kennet / dieselben also beschaffen seyn / daß sie von Jugend

aufder Arbeit gewohnt/mithin nicht gerne Müfsigganger

und trage Arbeiter seyn: Dieses desto besser und genauer

zu erfahren / muß er denenselben getreue und fleißige Auf¬

sehet/ welche die Arbeit befördern/ die Faulen anmahnen/

die Langsamen aufmuntern/ und dieMiWgen forttrei¬

ben / vorsetzen: damit die Arbeit fein hurtig und wacker/

(sürnemlich / wo vielleicht eine starcke und reiche Ernd zu

hoffen ist) von statten gehe / mithin kein Betrug (zu wel¬

chen bißweilen solche Leute sehr geneigt sind) mit unter-

iauffe / noch die Früchte über die Zeit ausdem Feld liegen¬

de verderben / oder bey schlimmen Wetter / da es bey gu¬

tem wohl hatte seyn können / eingeführet werden müssen.

Sölten sich aber ein und andere darinnen finden/ die nicht

recht daran wolten/ auch wohl widerspenstig und trotzig

eyni sojoll er dieselbige lieber beyzeiten fortschicken / ehe

'ie nMrem Exempel auch die andere verführen / und auf

ZiesauleSeiten bringen:

Lieder will ich in dem Dienst einen Fleiß - erweckten
Knaben/

Als vor meinem Angesicht zwantzig faule Hände

haben.

Inzrvtsihen M er sie auch mit gehörigen Speiß und

Tranck versehen /und ihnen an täglicher Nahrung und

Nothdurjfr/so lang sie iim dienen/ nichts abgehen lassen:

eingedenck / daß/ ie besser das Gesind gehalten wird / je lu¬

stiger und fleißiger auch dasMqe seine Arbeit m verrich¬

ten pflege / wiewol man deren auch findet / welche bey gu¬

tem IrsHamenc nur lüsterner und liederlicher werden.

§. z . Fürs andere muß sich der Haus-Vatter auch
vor der Erndte mit einem guten Vorrath an Bändern

versehen / zu welchen er ein gut lang und starckes Korn¬

oder Rocken-Stroh nehmen lassen/zugleich auch darauf

sehen soll/ daß die Knöpfwohl und dauerhafft gemachet

werden: damit nicht nachgehends die Bänder im Binden

brechen oder auseinander gehen/ und darüber viel Zeit

in der Erndte versäumet werde. Wiewshl an etlichen

Orten die Garben Bander also gleich vom Korn im Feld

gemacht werden; Weil sich aber hierdurch viel Körnlein

ausreiben/istes besser/ wann man schon gemachte Stroh«

Bander im Vorrath hat / die man dann kurtz vorher/

ehe sie gebrauchet werden / in ein Wasser duncken/ und

zah machen kan: ausdaß die Garben desto fester und besser

damit zusammen gebunden werden können.

§.4. In der iLrndee selbstenhat derHausvatter

wieder so wohl auf die Zeit als aufdie Art des Schnei¬

denszusehen: Die Zelt betreffend/soll man es fürneh¬
men / wann die Früchte vollkommen reiff und zeitig sind/

welches er daher mercken kan / wann er sihet / daß die

Frucht - Aehren aufdem Acker allezugleich beginnen gelb

zu werden/ da er dann nicht warten soll / biß sie verdorren/

oder gar ausfallen / und denen Vögeln zur Speise wer-

werden. Dieses ist gewiß / daß es allzeit besser sey ein we¬

nig früher als spater mit dem Schneiden anzufangen. In

Erwegung man der Beständigkeit des zukünftigen Ge¬

witters niemals versichert leben kan. Sonsten halten et¬

liche dafür / daß der Schnitt im alten Mond am besten zu

bewerckstelligenfey: Weil man aber denselben nicht alle¬

zeit erwarten kan/ als muß sich der Haus-Vatter auch

hierinnen in die Zeit ungefehr schicken / und vielmehr die¬

ses betrachten / daß die beste Zeit zu erndten vor Tags sey/

sobald esnemlich anfanget licht zu werden; Oder auch

nach dem Untergang der Sonnen / bis etliche Stunden

in die Nacht/wann der Mond scheinet; fürnemlichwann
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grosse und schwüllige Hitze vorhanden / so daß man des GOtt diesesmal zu loben / und durch ein gottssürchüges
Tages mit der Zlrbeit langsam oder mit höchster Bangig- Leben zu reihen sey/ uns diesen «seegen aufdas kündige
keit der Hitze nicht fortkommen kan. Insonderheit aber wieder zu gönnen. Hingegen ist es gewiß ein recht fchand»
ist / was die Hülsen - Früchte betrifft zu mercken / daß man liches Ding/an vielen andern Orten/ daß / da man umal-
sie an einem Tagschneide / daran es nicht regnet: Dann lerhand Lumpen und nicht allzeit wohl-bestellte Sachen
wo sienaß/ hernach von der Sonne beschienen werden/ Danck-Zetteln aufdie Cantzel schicket/ oder gar Danck-
kan es leichtlich geschehen / daß die Hülsen / wie bereits Feste anstellet/man sein Tag nichts vom Dank/oder Lob-
oben in etwas berühretworden/mit grossem Verlust auf- Fest GOttes höret/ daß er unjer Feld so reich gesegnet
springen: Bey dem Habern aber hat es wenig zu bedeu- habe. Worüber sich viel Leute argern.
ten/wann er gleich benetzet wird/da man ohne dem ins-
gemein dasm halt/daß er nach der Netzung nur desto leich-
ter zu dreschen seye. , , ^ ^ ^ ^ ^

§.s. Sie Are des Schneidens betreffend/ ist diesel- ^cl Lax». Z4. e)usq; 2.,n ün. verv. Inzwischen
bige zwar vor diesem unterschiedlichgewesen : gestalten soll er lt.
man entweder die Früchte mit denen sicheln / oder mit ^ . -. . „ .. - ^ ^
einer Senßen aus dem Boden abgeschnitten; oder man K^Aß die Schnitter nnt aller nothdurfft, gen Zuge«
hat eine Handvoll angefasset / und in der Mitten abge- MAHor zu versehen / kan von niemanden gelangn«!
nommen.. Heutiges Tages aber ist es die gemeineste^^-werden/absonderlich aber muß chmn ihr gedingter
Weise/ daß man mit der lincken Hand das Stroh ansas- Lohn fieissig bezahlt werden / davon wir an emem andern
ser / und mit der in der rechten Handen gefaßten Sichel Ort im 1. Buch gehandelt: Hier wollen wn nur vieles
abschneidet. Wann dann solches geschehen/wird erstlich beyfugen / daß vor diesem aus einem jeden Haus em
die Frucht auf die Bander geschnitten/undetliche Stun- Schnitter hat müssen besoldet werden / welches man
den an der Sonnen gelassen / daß sie wohl austrockne: Schnitte» - Pfenning genennet. Davon zu seyen.
Nachgehends werden die Garben zusammen gebunden/ 8peiclel. mdonrinuar. Ikef. pr. Lelolcl. voc. Schutt-
und aufgestellet: Worbey man dieses zu beobachten nicht ten Psenning:c.
vergessendarff/ daß man sie nicht grob und ungeschicklich ^ä§.4. ejusci.cap.
aufdie Erden fallen lasse/sondern fein sanfft und gelind/
der Körner / die sonst gern ausfallen / zu verschonen / da- die Zeit der Erndte wohl macht zu nehmen/ und
mit umgehe ; Die Stoppeln lasset man insgemein ^^nicht zu versäumen seye/davon haben wir bereits in
Spannen oder Schuh hoch stehen : Wolte man aber diesen Anmerckungen über das VI. Cap. Anregung ge«
dj-seibige langer lassen / könnte man sie dem Vieh zur than: An welcher Stelle wir zugleich g«meldet/ daß die,
Streu gebrauchen /und Kernach mit der Sensen abma- fes eben auch die Ursach seye / warum zur Erndte-Zeit de-
hen/ wiewahl die gar zu lange Stoppeln auch zur Dun- nen GerichtenundCantzeleyenFeyerta^e gegeben / und
gung des Ackers dieneten / wann nemlich dieselbigen an- keine Rechts und »streit - Sach angehöret werde: VA«
gezündet und zu Aschen verbrennet worden. Insonderheit langaber diese Feyertäge waren/ davon wollen wir all«
aber ist bey dem Korn und Weyzen-Schnitt dieses zu be- hier noch kürzlich etwas anhangen; Nach denen Rom»»
merüen/daßman/naä)demderWinddasKornvorsich schen Rechten haben selbige die provinciarum
oder hinter sich qebogen / ibme nach / und nicht entgegen in gerechter Absicht sowohl auf die Fruchte selbst / nach
schneiden /und den Rocken einen oder etliche Tag ausde- demeselbige wohl oder übel gerathen/ wie nichtwemger
nen Aeckern liegend lassen solle / aufdaß ihn der Wind auch aufdie Entlegenheit der Oerter 6ererm,mret / wie
recht durchwehen und reinigen könne. Bey denen Som- zusehen exl .4. ibiq;^ul.öul. La kov. Sc L. s. ^.rk.e.
mer-Früchten aber ist es etwas mühsamer: dann weil der ti. cle teriis. Heut zu Tag aber haben diese Feyerrag am
innerliche Safft und die Feuchtigkeitetwas spater aus- Cammergericht ihre gewisse ciererminsrion. so daß sie
trocknet/müssen sie deßwegen/ehe man sie sammlet / bes-- von 8. Jul. anfangen/und den 14. Monachs-TagAu-
ser in acht genommen / undzumösstern/ welchesnichtzn gusti/(denselbenmit eingeschlossen) aufhören; Cammer,
vergessen mit denen fanden / auf dem Acker / ehe man Gerichts Ordn. p. 2. ci'r. z z. welche Zeit an vielen an-
sie einführet / umgewendet werden. dem Gerichten oblervirt wird / wie bezeuget V ulrej. cle

/.6. Wann dann dieses alles geschehen / solle der l^ic.csp.T'.n.z l f.Lc Csrp-.ink'rocess. nc. 10. sn.i.
Hausvatter die zusamen getragene Schock/(einSchober n. 9. Wiewol es an etlichen Orten eines theils bey
halt 6o.Garben/) oderMandeln (welche aus is.Garben den Kayserlichen Rechten verblieben: Vlcl. Franck-
bestehet)/fleissigbesehen / genauabzehlen/undzusammenfurth. ^etorm.p. i.rir.2.o .7 .inverb. Vscsnzienoder
rechnen: damit er von seinem Gesind nicht betrogen wer- ?er>se mellium , sollen angehen naÄ? Gelegenheit
de. Was aber nachgehends in denen Aeckern an Achren der Zeit/ und wie der Schultheiß und Schöpfsendie

übergeblieben / dasselbige soll er nach Göttlichem Befehl werden ansagen vnd publiciren lasien; Sollen stGdenen Armen überlassen/ und ihnen solche aufzulesen nicht aber nun hinfuhro «ndm den vierzehendenTag Au-
verbieten /auch den gehenden /wovon ein mehres in de- gusti in schließlich desselben. Zu diesen Feyertägen
nen Anmerckungen folgen wird / denen jenigen / wel, wollen auch etliche die Saat-Zeit zehlen / vichpok.
chen er zustehet/ ohn alles Widersprecheneinräumen:und curl. L: Lottsl. Umm. visp. sci proc. 7. rk. F. n. z f. Sc
GOtt für den ihme verliehenen Seegen hertzlich dancken. kul. 261.4. ff.^eserns.n .4. Allein weil des Gesetz ge,
Wie man dann in Sachsen durchgehends nach dem Ein- bers ^uckoritat( durch welche solche Feyertag conKi-
ernden eine Danck- und Ernde - Predigt jahrlich zu hal- ruiret werden ) hier nicht beyzubringen ist / als lassen wir
ten gewohnet ist: darinnen man das Äolck unterweiset/ es billig bey denen vorigen allein so lang und viel bewen-
wie wir diese Gaben allein durch GOttes Güte erlangen. den/ biß erwiesen wird/ daß an einem und andern Ort
Wie elend unser Leben/in Ermanglung dieser Früchte/ auch die Saat-Zeit gezehlet werde: Es haben aber die-
wäre; wie wunderbarlich GOtt uns dadurch erhalte/in- serErndt-Feyertägenicht allein diejenige/ welche damit
dem gewiß ist / daß nicht so viel Mandeln Garben wach- umgehen/ sondern auch so gar diese zu gemessen / welche
en / als Menschen sind / die doch alle genug haben ; wie darbey nichts zu schaffen haben / VN. Lr-v«. l ^ib. 1.couc./Z«
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covcI.< ?.Lonlich2.n .2l.Lcseqq. ^ZtiAer. cie Lxcepc. nen/diesich des Aehrenkiaubens wollen tlMHMig ma'
p.2.c.7. n. l2.L^ieq<z. cL7p?. in process. rir. Iv.arr.i. chen/aufvorhergchendeössenrlicheVeckündiMg / auf
n. lO. L-leqq.2/ün pwc5. so daß sie zur selben Zeit vor dem Rathhauß jedes Orts vor der Obrigkeit sich an'
Gerichrzu erscheinen wider ihren Willen nicht mögen melden/ und um Vergünstig-und Zulassung desAehren'
angehalten werden, per 1.1. ff. cie term. Inzwischen lesens ansuchen; Darüberauch die/eniZe/welchen dieGe-
aber gibt es gleichwol erliche Sachen / welche auch zur legenheit am besten bewust / unpartheyisch erkennen^
ErndreM angenommenund expeciirt werden/ wohin len/welchen es möchte zu erlauben seyn. So kanauch
wirzum Beyspiel releriren die Appellation, perl. i.L. von der Obrigkeit dessalls wohl dieses gebotten werden/
clstemXBegehr.undBestellung der Vormünder/ per daß man zwischen denen Garben oderÄ?andeln dieAeh<
1.2.^eoci. junÄ. l.g. §. 2-ff.äe rur.ö:Lurse. 6»t.und ren nicht auflese. Vicl.^kalv. kritlck. in (Donrinuat.
alle diejenige Sachen/ so keinen Aufschub leiden / perl. 1. 1bes.pr«6t.LLlolij. voce Aehren/ Aehren lesen

^eun-I.§. mk.verb. Auch dmgchmdm-c.

lle teriiz. Welchen Zufolge dann zu solcher Zeit die al- H>Aß das Zehend-Rechtein uraltes Recht seye/kan un¬
ten und kranckliche Zeugen examinirt werden / bey wel- ^ter andern daher erwiesen werden / daß schon Abra¬
chen zu besorgen / sie möchten unterdessen sterben / und es ham zuseinerZeit denZehenden von allerley bezahlet habe/
also um den Beweiß geschehen seyn. UnZcpaur. sci rir. wiezulesm/l^enes. c. 14.V. 20. Und daß auch Jacob
^.(leterii8.n.22. Sowerdenaucheben zursolchenZeit ein Gelübd gethan/wo GOtt mit ihm seyn/ und ihn
die Peinliche Sachen vorgenommen/ und die Verbre- auf dem Weeg/ den er reiset/ behüten / Brod zu esien
cher so wohl auf die 1orcur gemorsten/ als auch mit der geben/Rleider anzuziehen/und ihn mit Frieden wie-»
verdienten Straff angesehen.^ut.Llsr.L.f.cz v.yy.n. 6. der heim zu seinem Vaceer bringen werde / daß der
L: Larp?. pi-.Lrim.p. Z.cz v. 124. n. z.öc leqq. Ja an ^ziLrr stin GOtt seyn/und dieser Stein/den er auf^
dem Kayserlichen Cammergerichtselbsten werden zur sel- gerichtet habe zu einen Mlahl/ ein Goershauß wer^
den Zeit l-.ike!l angenommen / manclsra cum vel iine den sott/ und daß er von allem/ was ihm der HiLrr
claulul» ciscernirt oder abgeschlagen / V. Karting. in gibt/ den Zehenden bezahlen wolle. (Zenel. 28. vers.
psn6e<A.LameraI.lib.2. ric. 12. n. 6. Le Lsm. p. 20.21. Sc Z2. So haben auch die Henden ihren Göt-
2.rir.?z.§.u!c.necvon.R-A.^2nno I6s4.§ DieUn- tern den Zehenden zu reichen nickt unterlassen: allermas-
terscheidungzc. 88- Weilen nemlich diese Sachen mei- sen die Araber ihrem GOtt / den sie 8»din genennet;
stentheils keinen Aufschub leiden / in welchem Fall man Die Griechen ihrem ^pollini zu Oelptiis, die Hetruirer
ohne dem von denen gemeinen Rechten abzugehen pfleget/ und Römer dem Nercuti, andere aber dem) upirer ge-
perl .s.§. 17. ff.cie!^. Welä)es eben auch die Ur- than: wie zu lesen bey dem XenopKvnre.Vsrrone.plu-
fach ist/warum in der Churbayr. Summarischen proceff. rgrcko. plinio, nebst noch andern mehr / welche k>err.
Ordn.tic. 4.src. 9. versehen/ daß in denen Summari- R.ebuK anführet in l'r.lievecimizqv. l.n. 2.6^4. H6ci.
schen Processen / als welche von schleuniger Lxpeclirion Lani5.scitir.excr. cie Oecim.csp. l. n. s. pecr.öregor.
smd/ die Schnitt-kerise Nlcht gehalten werden sollen:c. I'kolos. Zvnrsßm. juris Univers. I^ib. 2. c. 20. n. i.Sc
Und so vie^ von den Erndt - Feyertagen. Von denen seq. (Zorolr. in nor. sci!. 2. §. f. ff. cie pollicir. (Zror.
Wemleß-Feyertägenaber/ und was bey denselben son- I.ib. z.ciel.v. ö:?.c.6.n. 1. ö! Lsrp-x.surispr.LonM.
derbahres zu beobachten/wollenwir an einem bequemern I^ib. i.nr.z. 6ek. i2s.n. 4. öc s. Ob aber dieses Ze->
Ort handle«. Dieses aber ist bey der Zeit der Elndte hend-Recht ursprünglich aus dem Recht der Natur/
noch anzumercken/daß an etlichen Orten die Meyer vor oder aus demGvttl.Gesetz;oder endlich aus demVölcker-
andern den Vorschnitt haben / in welchem Fall demnach Recht herkomme/darinnen sind die vaÄorez nicht aller,
niemand desselben Tages schneiden / noch Schnitter ge- dings emig; In dessen kan hiervon gelesen werden ,' kerci.
wl'nnen darss. IcsSpeicke/. IN Lonrinuar. I'kes. pr. Le- Vgh. I.ib. 2. illuttr. qua?tt. c. 89. kolentka/ cie teuci.
lolci. voc. Vorschnitt-Welches auch im Weinlesen also csp. 12 concl. z. l^loclc. rom. 1. conl. 41. kelo!6. p. /
beobachtetwird/ da bißweilen/absonderlich aber die O- Lonli1.4i.Lc(Froc.I.ib.i.riL /.L.ö^p.csp. r.n.17.
brigkeit Pupillen und Wittwen die Vorlese haben / da- Es werden aber dieZehmden eingetheilet in perln-
von ebenfalls an einem andern Ort gehandelt werden nAl-undkesl-Zchenden: Darunter jene sind/ welche
solle.zc. durch die Geistliche Recht/ auf die durch die Gewerb/

k ^ kAn Ylek^n belieben :c K^uff/Krieg und dergleichen/ erlaubter Massen eroberte
^cl§.6. ver v. LN Leyren uverdllcven.ic. gesetzt worden/ vici.c-ip.20.Lc 22.x. cie vecim.
Y^As das Aehren lesen betrifft / ist es nach Göttl. welche aber heut zu Tag nicht mehr üblich sind. Luöelin»
^Befehl billich / daß es denen Armen überlassen wer-- I.ib.6.cle/ur. noviss. cap. iz.n. 6. ^cel. »cl csp. l.X.
W welcher Befehl zu finden I-evir. 2z. v. 22. in de- cleclecim.n. 6. ö! Lsrp^. ^.pr. LonlIK. l.ib. ,. clef.Lc.
mn nachfolgenden Worten ; Wann ihr euer L.and clel. I Z I.N. z.nec non Lovarruv.I.iIz. I.vzr!sr.«.esol«
erntet / solt ihr nicht gar auf dem Feld einschneie cap. 17.N.8. Diese aber sind / welche von den Früchten
den, auch nicht alles genau auflesen / sondern solts und Gewächs der Erden / als von Aeckern / Wiesen/
denen Armen und Frembdlingen lassen; Ich bin Weinbergen/Gärten und andern dergleichen Früchten/
der H^n euer GOtt. Weswegen dann ^kalverus Gewächs und Nutzungen entrichtet werden, vicl. cap.
krirlckius ia ^rs<A. 6s theile csp. s. dahin schliesset / peremir. s. 6. 20. S? 26. X. cie clecim. Welche letztere
daß diejenige/welchendie Aecker eygenthümlich zu stehen/ wieder eingetheilt werden in den grossen und kleinen
solches Aehren - klauben nicht verbieten können.Es wäre Sehenden; Der grosse Fehend wird gereicht von Wei-
dann/ daß die OdnMt aus gewissen Ursachen selbiges in tzen / Rocken/ Gersten/ Habern / Dinckel/ und allen an-
etwas einschrenckenwM/ gleichwie es in der Wurten- dem Früchten/so der Halm trägt: Obgleich dergleichen
bergischen Erndt OrdnungCap. s. geschehen ist; Dann Getraid in einem Garten oder andern Ort/ aus welchem
weiln ojft durch Leuthe/ diewM arbeiten könten/ solches sonst der kleine Zehend gereicht wird/ gebauet worden;
mißbraucht/ und denen Armen entzogen wird; Als ist Dahero man an etlichen Orten zu sagen pfleget/ was die
daselbst verordnet/ daß vor angehend« Erndt qllePerso- Halme tragen/gehören dem Zehend,Herrn/ wanngleich

Äiii da-
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dasGetraid meinem Back-Ofen gebauet würde, vicl. Zehend entrichtet werden muß' ,'^lisostehetes gleichsall«
8ckorrel.6esmiq.in Aermsn.jur.csp.8. §. i z- öc Spsi- allen Menschen zu denselbigen abzustatten/welchenemlich
«lel. 8pecul. /ur. voc. Fruchten verk coererum : Der Gutterhaben/ und aus denenselbenFrüchte gemessen/
VkineZehend hingegen wird von Obs und was auf den srZ.csp. 22.2z. ^24. X 6e Oecim. csp. 7. -z. L! 21.
Baumenwachst: Item von denen Hülsen-Früchten er- X.eo6.Sie mögen hernach geistliche Personen seyn/srz.
haben : ^cxt.ci. i.n. i4.^/col.R.eusn.l^ik.4 clecil.2.n. can.iiqukl.zicuz42. Laut. 16. qu. l .csp.8 .x. 6eOs-
lo.Li^ürfkslcje^ureOecim.K. 97. Wiewolhierinn c>m.Lcczp.z.vers.<ceserumöcc.in6. eoci OderWelt-
die Gewohnheit eines /eden Orts den besten Aufschlag liche / und diese hinwiederum Eygenherrn oder Beständ¬
geben kan/gleichwie mit dem Fleisch-Zehenden / als wel- ner/(.'ap.26 x.cteciecim. Cbnsten oderJuden/ Wo¬
chen etliche gleichfalls unter den grossen/ andere aber un- fern nur vorher der Zehend auf dem Gut gehaffret/ csp.
ter den kleinen Zehenden rechnen / nachdem es an einem 16. X. N. r. c., z x. 6e u«ur. ^6ci. I-sncellor. lnk.
jeden Ort wegen der Lieferung hergebracht ist. v.8ck»c. 1ur.Lsn.lid.2.rir.6eciecim.26. vers^ i!lu6 erism.Rei-
rel.cic. cr.c.gp.8.§.18. Aus welchen allen soviel erhel- che oder Arme / ^ekuk.qo. s. n. .4. Wiewohl man bey
let/daß die dritte Art des Zehenden / welche man cisci- diesen letztern nicht allzuhart seyn solle / srZ. csp. z. X.
was mixrss nennet/ und die von allen beedenvorbenann« cleLeniit,. öc csp. 26. X. k.r. Verkausser und Kauf-
tenetwasan sich haben / wohl ausgelassen werden könne/ fer/angesehen/vorgedachler Massen der Sehend aufdem
Gestaltsam Hieroben bereits dargethan worden / daß die Gut Haffret / folglich auf einen jeden Besitzer gewältzet
Perlons! Zehenden heut zu Tag nicht mehr üblich seyn. wird. arg. I. z. e. 6ne cenl. tunä. compsr. non poil.
V. Aico>. Keuso. 6.1^.4.clLcii. 2. n. z. junlA.I.z^Q. 6e snnon Se l'ribur.I.ib.X.kc I 7. ff cie pub>

Weiters wird der Zehend eingetheilt in den geistli- licsn. Welchen Personen aber derZehend zu entrichten/
chen und weltlichen Zehend. keuln. ci. l.. 4. clecis. 2. ist bereits Hieroben bey der Eintheilrmg angezeiget worde.
n. ?. k: ffei. cl. Oilp. §. 44. Darunter jenerzur Wir haben oben gesaget/ daß der Zehend gemeini-
Erhaltung der Geistlichkeit und Kirchen-Diener verord- glich von allen müsse bezahlt werden; Es isi aber hierbey
net/ und denenselben von demienigen liegenden Stücken dieser Abfallzu mercken/ wofern nicht einige Sachen hier,
entrichtet werden muß/ so in ihrer Pfarr liegen; wiewol vonexempr und befreyet sind: Jmmassendann anvie-
auch hier auf die Gewohnheit zu sehen: allermassen es len Orten heut zu Tag/ weder von Rüben lwch Kraut;
nichts neues ist / daß jemand emen Zehend aus einem m Weder von Waldern noch Weihern/ noch vom Wiß,
einer andern Pfar: gelegenen Acker gemsset. v.c. ig.S: wachs ein Zehend entrichtet wird/ wie bezeuget ^uclelm.
X.cis6ecim.ö-csp. s.x cie psrock. Dieser aber kan lud.6.c!e1.koviff.c. IZ.N. 6. Dahero dann LeloI6u,
nach dem Exempel eines l'ribu« oder Zinses von dem bemercket/ p. 2. cont. 75. n. 6. daß der Holy - Zehend
Herrn aufdieGütter geleget/srg.I.z.L. ciemersII-I.il,. fast nirgends / und in wenig Orten diefts ^erzog«-
XI. und solchergestalt als etwas eigenthümlichsveralie- chums auch nechst-gelegenen Herrschaften einae--
nirt/ undzum weltlichen Gebrauch angewendet werden / zogen werde; daß aijs gewiß unzchlbare Personen
gleichwie dergleichen Exempel erzehlet?ccr.(;reZor.?'No. zu finden/ die Tag ihres Gebens von einem
los. 8 /nr. /ur. Univers. l.ib. 2. c. 20. n. 2. Undgehö- sehend nichts gehSrr haben : So kan auch der Ze-
rer sonderheitlich hieher das so genannte Hof-Korn/ hend denen Besitzern entweder gantz oder zum Theil erlas-
Pfacht-Korn/ Hüber-Korn / Hui-Korn/ Samhaber/ sen werden: v.c.8.s.k-,4.X.K. r. Gleichwie denenje^
Voqthaber/ Hundshaber / das Pfiuggeld / davon zuse- nigen zu geschehen pfleget/ welchen ihre Gütter durch

sen ^lnck .öeLoncrilzur.csp. ,.n.298.Sc6e^rgs.^ib. Krieg/Ungewitter oder andern Unfall verderbet wor-2. csp. l.n.7l. Ob aber die weltliche Fürsten sich des den/ oder welche dieselben wegen eines feindlichen Einsalls
Aehends mit anmassen können/ davon kan gelesen werden angebauet haben müssen liegen lassen.!. 1 s. §. 2. ff. locsr.
Larpe. 6e5. i ,8.öc^o> ffel ci. l)isp. §. z9> kcteczcz. Es jun^l. 1.10. § f. ff. cle peric. 8?commo6. rei venci. Und
muß aber der Zehend gemeiniglich von allen gereichet wer- endlich kan sothane Befreyung durch die pr-ekr/pr/an
den/ per csp. Z2. L! 2Z. X. cle ciecim. auch von denen oder Verjährung erworben werden / wann nemlich je-
Neubrüchen/ per csp. »^.x.äecim.c. 27.öe»9 .x .eoct. mandvon undencklichen Iahren her keinen Zehenden be-
Lc cap. »i.X.cle V.8. Von welchen heut zu Tag die zahlet/ ob ergleichden Titul dieser Befreyung nicht er-
proreilirende Fürsten in ihren Landen sich denselben zu- weisen kan: in Erwegung diese Zeit ihm an statt eines
eignen : Massen auchvor diesen aus denen neugebaueten Privilegien dienet / per I. z. 4. ff. 6e sq. quor. Le -kiv.
Oertern / wann man sie wieder zu bauen angefangen/ et- Oder wann er 40. Jahr lang diese Freyheit wider ein
was dem gemeinen Wesen oder dem Landsherrn hat Kirchen Gut genossen/zugleich aber auch einen Titul/ in
müssen abgestattet werden/ v.k.eusn.I^ib.4.1)scis.2.n. welchen sich diese Verjährung gründet/ anzeigen kan/ an»
14. Zugeschweigen/ daß die Landsherrn solche ungebaue- gesehen in dergleichenVerjährungen/ welche wieder eint
te und wüste Oerter gar zu sich nehmen können, »rg. csp. Kirche angezogen werden / nach denen geistlichen Rech-
I. qu« sunc kegslis, 2. k. s6.I. l .L.äe bon. vscsnr. ten ein Titul erfordert wird, percsp. l. cle prselcripr .m
I^ib. X. Lt tit. L. cle omni g^ro äeserr. I^ib. XI. 6. Gleichwie aber etliche Güter von Bezahlung des Ze-
Gleichwiewir hierunten nnt mehrern erharten wol- hendens exprimirt und befreyet sind: Also hat es gleiche
len. Doch wird von denen Neubrüchen nicht gleich im Bewandtnußmitetlichen Personen/von welchen zu sehen
ersten / sondern entweder im anderen / oder auch im drit- csp. un.pr. excrsvsK. (üommuo. cle clecim. csp. 4 .vers.
ten/ vierdten/ fünfften Jahr der Zehend abgestattet, v. Iicer sutem X. cle Looceff. pi-zerencl. csp. 2. in i. X. cie
Joh- Werndle vom Sehend Recht l^. 4. c. 2. in f. In- 6ecim. csp. 10. X. eoä. c,p. 6. X. cle Privileg. Lan. 47.
zwischen ist zu mercken/ daß obgleich dieses Recht dasZe- csus. ,6.gu. ,.csp .2i.X. 6e V.ö. Saures, kul/.csp.
Hend -Recht genennet wird / jedoch nicht allezeit der Ze- Z.ibicz; k.umelin. »clc!. 8ckneiäe>^. sci §. 2. lnk. cle u-
hendeTheil (welcheszwar gemeiniglichalso geschiehet) lülr.n.7.
Indern unterweilen auch der achte / neundte/ zwölffte/ Endlich muß derZehend redlich und ohn Abzug be-
ja bisweilen der zwantzigste bezahlet werde, v. Lslvm. t.e- zahlt werden: srz. I.evir. csp. ulr. vers z z. k csn. 4.8e
»!c.)ur. voc. vecimz. S:8.ebul.qu. 4. n. z.Scczu. iz.n. leqq.csus. 16. qu 7. Massen weder die aus den Saa-
46. Gleichwievun gemeiniglichvon allen Sachen der wen oder auf die Schnitter gewandeteUnkostendavonabgezo.
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abgezogen werden können.cap. 4. 5.7. 8.22.26 >Sc ?2 .X. keine andere Gewonheit an einem Ort vorhanden / der

6e< >m. Es muß aber dieses geschehen / ehe die Steur Zehendherr mit dem abgestrichenenScheffel vorlieb neh-
von denen Gütern entrichtet wird / ^sncellor.^id. 2. men müsse.
Intt. j ur. Lzn. ric. 2 6. verl. leci nec cenliis. s6cl. csp. Z z. Dieses ist noch übrig .- Ob dt'efem'ge / weiche
x.lie clecim.undzwar/fo bald die Frücht geschnitten/ hendbahreGüter haben/denZehenden m die Scheu/
oder fönst vom Boden oder Bäumen herunter gethan ren der Zehendherrn liefern müssen ? Welche Frag
rvorden /csp.7.in l.x. eukl. Dahero der Eygenherr o- von dem Lovsrruvia, I.ib. r. variar. kelol. c. 17. N. 8.
der Bejkandtner die Gefahr auffich hat/wann er die Be- vcrl. ocÄavo cx bis 8cc. bejahet wird ; Wiewol er sich
zah/Mg verzögert / folglich davor zu stehen gehalten ist / an eben der berührten Stell auch aufdas Herkommen be-
,v.M die abgenommene Frücht verderben/oder vom Un- ruffet/ welcher Meinung auch sicherer ist: angesehen die
gelvitter und andern Unfällen umkommen, srg. 1.47. §. k. Zehendleuth/nicht einmahl ihre Frücht leicht einbringen
lie/eg. I. Ja wann es solche Früchte sind/ die auf dem dörffen/ wo sie nicht vorhero denen Zehendherrn darvon
Halm gestanden/ oder in denen Hülsen sind/ muß er den Nachricht gegeben: damit selbige vielleicht entweder selbst
Sehenden gemeiniglich auch mit denen Hülsen entrichten bey der Einsammlung der Früchte seyn/ oder jemand da-
^.(Iree!or.^Kolol^.I..2.jur.Uaiverl.c.26.n. 2.W0- hin senden mögen/umzusehen/ daß kein Betrug damit
fern nicht an andern Orten dieses herkommen/daß der vorgehe, kebuf.yu. lz.n. 49.850. Wiewohl auch in
Zehend nur in blossen Körnern bezahlt werden soll; In diesem Fall dasHerkommen zu vsriiren pfleget: Aber ge-
welchen Fall ossrermahln ein Streit entstehet / ob solcher nug von diesem. Wer mehr hiervon zu lesen verlanget/
Zehend mit gehaufften oder abgestrichenen Scheffel ab- kan nach Belieben aufschlagen, kebut.tkcl.8ckor>
zurichten seye ? Welche Frag Lsrp2. in /upr. LonM. rel. v^ernärle ; diraris lociz, Lc LeloicI. I'b. pr. voc.
l^ib. 1. 6ef. 127. entscheidet / wann er lehret / daß / wo Zehend / ibiq; sllegat.

Das XXXV. Kapitel.
Von Einführung des Getraids.

Fnnhalt. als durch dessen Geruch die Mäuse sollen vertrieben wer-
§. r. Nothwendigkeit des Einführend. §. s. Was der Haus' - 29elche man auch mit Rauch von gebrann-

Vatter insonderheit vor dcni<elben mit Bereitung desSta» ten Kuhhornern fluchtig ZU machen weiß. Man hat

de!6 und Vertreibung der Mäuse. H. z. Was er bey dem. desto sorgsamer wider diese Thierezu seyn/ ie mehr aefehr

ÄIn ""b iu beob. sie denen Früchten sind. Sie fressen es nicht allein häu¬fig/sondern zerschroten auch dessen eine ansehnliche Men-
. ge / und verunreinigen das übrige mit ihrem Koth. Des-

N Ach vollbrachter Ernde sollen die Gedan- wegen kan ich nicht unterlassen so wohl für die Stadel als
cken des Haus-Vatters auf das Emsuh- Korn - Böden dieses Mittel wohl zu empfehlen. ManW
nicht nur Fleiß und Vernunffi verrichtet giebt. Man nimmt ein wenig Korn-Spreuerdarun-

wird / ist alle das gantze Jahr durch angewendete Muh rer/ und lasst es also stehen / daß es morsch werde. Her¬
vergebens/ man leidet im Haven erst Schistbruch/und ist nach knetet man es wohl durcheinander / und bestreu
warlich der Sorg und Mühe samt denen aufgewendeten chet die Spalte/ Risse und Mauer - Löcher / oder man
Unkosten Feind. „ . ^ nimmt Häckerling oder Roßkoth darunter. Wanndiefe

§.2. Bey dieser Einführung nun wollen wir unsern Kürte zu den Mäuse Löchern zu schwach wäre/so kan darm
Haus-Vatterkürtzlichfurstellig machen / was er sowohl noch gröbüchrzerstossenes Glas genommen werden / wel-
vorher als auch bey-und nach-derselben absonderlich zu che die Mäuse/wegender scharfen Ecken/wohl unzerbissen
beobachten habe. Vor derselben >oll er in allewege da- lassen müssen.
rauf zielen / wie er erstlich gute starcke Wagen zurüste / §. z. Bey dem Einführen ist ferner zu bedencken/daß
zugleich auch dleftlbige mit Spenkertlem wohl ver<s die Früchte weder an den Aehren / noch im Stroh / naß
sehe / auf abHangenden jähen Steigen ihre schwere oder feucht einkommen; Massen es sonst leicht alles ver-
Last zu sperren und aufzu halten / darnaH muß er auch dirbt/ anlausst und fchimlicht wird / fo / daß weder die
Zusehen / ob er gute und wohlverwahrte^cheurenhabe/ Frucht zum Mehl/ noch das Stroh zum Futter nützlich
Mr/ wo was fehlet / daß Zerlasterte bey zeiten machen angewendet werden kan: Es wäre dann / daß das nasse
W-. damit es auf die eingebrachtenFrüchte weder reg- Wetter so lang anhielte/ und er das Getraid nicht länger/
nm oder schneyen / noch das Geflügel möge dazu kom- entweder wegen Kriegs-Gefahr/ oder daß es gar zu sehr
menmdSchadenthun können. Zuwelchem End er dem-- überzeitiget/ im Feld stehen lassen dörffte / fondern noth,
nach das mnwendige Fach der Scheuren / wenigstensei- wendig benetzt einbringen müsste: angefehen in solcher
nen Monaivorherwohl saubern/ und alles Gemist / und unvermeidlichen Noth besser isteinengeringen oder wich¬
faules Sttvh sauber ausräumen / und den Stadel an rigen Schaden leiden / als ganft und gar um die Früchte
allen Orten offen stehen lassen / doch verhüten solle / daß gebracht werden; Wann er nur m solchem Fall dieses be<
kein Vieh hinein komme. Sonderlich sind die Huner obachtet/daß er solches nasse Getraid in dem Stadel aus-
schadlich; So wird die Lussr besser durchstreichen / und trocknen / und zu dem Ende die Garben nicht dickund
solcher Gestalt allen Gesianck vertreiben/ und das Lager hart an dieWande desStadels oder auch über sich selbst/
der Früchte fein lieblch zubereiten können. Fürnemlich legen/ sondern einen Raum dazwischen lässt: damit der
soll er vor der Einfuhrung den^Boden mit frischen Dampf desto leichter über sich verrauchen könne. Dar-
Stroh/ samt Erlen-Laub und Sträuchen belegen lassen / nach hat er / bey der Einführung diefes in acht zu nehmen/

Iiii 2 baß



620 Des kl-M! und Rechts - verständigen HauSvatterS
daß wanndas Betreib ein wenigzu viel zeilig / er unten in hat er sich / so gleich ein Unglück entstünde / keiner Gefahr
die Wägen hänfene Tücher oder Plahen lege / damit die zu besorgen; als wann zum Beyspiel einKnab / weicher
leicht-ausfallendeKörnlein sich darinnen retten/und nicht nn Einführen des Getreide Aehren abgezupfet / und über
in den Wegunnütz dahinfaüen können: wclä)es/weilge- dieses von dem Fuhrmann abgemahnetworden / unter
meiniglich bey einer kurzen Fuhr ein Hut-voll darauf ge- den Wagen gekommen und getödtet worden; angesehen
het / in vielen Fuhren / und wo etwan der Weg zum Sta- in diejein Zufall der Fuhrmann ausser aller Schuld ist/und
del noch darzu fein langweilig ist / ein erkleckliches austra- ob er gleich mit dem Wagen nicht gehalten/ jedoch mit kei-
gen / und gar leicht eines kleinen Aeckerieins völlige Ernd ner Straff deßwegen angesehen werden kan : Also lehret
erreichen könnte. Endlich hat er auch auf dieses fleissig klevms p. i.öec.^,. wiewohl krunnemannussäl.zi.
achtzugeben / daß die Knechte bey dem Einführen denen ".-.ff. acl I^guü.darvorhalt/ man solle den Fuhrmann
Pferden nicht zu viel neu Getreid zu essen geben / weil sol- eydlich vernehmen / ob er den Wagen hatte aufhalten
ches so wohl dem Vieh schädlich / ais auch bey der Frucht können / oder nicht ?
ein grosser Abgang ist: angesehen das Vieh solche rohe Unterweilen kan auch hieraus ein grosses Unglück
und neue Frucht/ absonderlich Weizen und Rocken / übel entstehen / wann in engen Wegen die Fuhrleute derge-
verdauet / ja vielmehr wieder ganz / wie aus dem Mist zu stalt einander begegnen / daßkeiner dem andern ohne Zu¬
sehen / durch sich gehen lässt. ruckziehung des Wagens ausweichen kan; wcßwegm es

§. 4. Nach dem Einführen hat der Hausvatter die- bißweilen unter ihnen öffters zum schänden und schmähen/
ses in Obacht zu nehmen / daßdasGetreid ineinenwohl-und von demselben so gar zunSchiägenkommt. In die-
verwahrten Stadel komme. Ich sage das Geereiv/ sem Fall nun ist zu wissen / daß man gemeiniglich dcmjeni-
dann Flachs und Hanff gehören nicht hieher / sondern gen weichen müsse/,der sich zu erst auf den Weg gemacht/
werden / so bald sie abgeriffelt / in das Wasser und auf die und weirer gefahren ist / angesehen das jemge / was zum
Wiesen zum dörren gebracht: Erbsen und Linsen aber kan öffentlichen Gebrauch (wie der Fuhrweg) gewidmet ist/
der Hausvatter oben in der Höh auf einem absonderlichen diesem vor andern zu vergönnen / welcher zu erst dieses Ge¬
Gerüst verwahren ; hingegen Korn und Weizen auf die brauchs sich bedienet hat / Lpeiäsl. in Zpecu'.jur. voe.
eine / Habern und Gersten aber auf die andere Seiten Fuhrmann, vers. ^oererum. wiewohlen an vielen Orten
des Stadels legen / und Ue besten Fruchte endlich zum dieses Herkommen ist/daß man demjenigen Wagen aus-
Saamen absonderlich beyjeits behalten. Von welcher weichen muß / der d»e gröste Last führet; weßwegen im
härene noch weiters im nachfolgenden Capitel gehandelt Sächs.Land-R.tib.^.srt. 59. also verordnet: Derkere
werden soll. XVagen soll weichen dem geladenen Wagen / und

-v- - ^ minder geladene dem schweren ; der Reitende
soll weichen dem wagen, und der Gehende dem Rcü

... ^ renden; sind sie aber auf einer Srücken / und man
^c! (üap. z>. §. 2. Vteftlde Nttt saget einem Reitenden ddereinem zuFvß nach / fö

ten wohl versehe. foll der rvagen stille stehen / also lang/ daß sie mögen
! Ey dem Einführen des Getreids haben sich die/cm' Herfürkommen;welcher Wagen aber erst auf die
tge / welche hierzu bestellet sind / wohl vorzusehen/ Vrücken kommt / der solle zum ersten überfahren/
'daß die GetVeid-Wagen nicht überladen werden/ er ft ^e leer oder geladen,

mithin nachgehends leichtlich umfallen und Schaden ver- Endlich ist auch bey dem Einführen des Getreids die-
ursachen / inErwegung dieFuhrleute vor solchenScha- feszumercken/daßunterweilen jemand durchseinesNach'
den stehen / und darvor Rechenschafft geben müssen / »fg. barn Hoff oder Tenne sich der Einfahrt / entweder daß er
j. l. F. 2ir. ?r«rc>r. z. lk. ii quscirup. psup. 5ec. clic. wel- dessen berechtiget ist / oder daß ikme solches aus guter
ches eben auch in diesem Fall Platz findet / wann nemlich Freund-und Nachbarschaffcvergönnet worden / bedie-
jemand sich im Einführen eines ungewöhnlichen und üblen nen könne; welcher Gerechtigkeit aber sich ein jeder mit
Weges bedienet hat. Wofern aber der Wagen mit Ge- Maas zu gebrauchenhat. srg. 1.9. cle Servir. sclcj.
treid nicht überladen worden / darneben auch der Fuhr- ^tiasvcr.kricscd. inäciclirioa» »clSpscul. LpsitlÄ. voc.
mann die gewöhnliche Strasse gefahren / in diesem Fall Einfahrt.

Das XXXV,. Kapitel.
Vom Stadel oder SZeuren / um wie darinn die ZrüZte

zu bewahren.
Innhalt. dessen Aufricht-und Aufbauung. Den 8imm, oder das

ö.i.WiederStadelmüsseaelegenseyn.Anweisung/womanvon Lager betreffend/ muß derselbige an einem ebenen wohl-
dessen Bau in diesem Werck lesen könne, h.». Wie die Frücht gelegen - und keinen niedrigen feuchten Ort stehen / in Er»
im Stadel ju bewahren. wegung die Nasse das Geströh verderbt: Ferner müssen

5 die 2 .Thor an beederseits Ende des Tennens/gegen denen
^ »m S.and wehenden gewöhnlichen Winden also

^Eil im vorherhegenden Cap. des Stadels gerichtet seyn/ damit zum abwinden oder wörffeln alle-
oder der Scheuren gedacht worden ; als zeit / oder doch meistentheils Wind vorhanden / da man
wollen wir hiervon dem Hausvatter noch dann die Thor / nachdem der Wind starck oder schwach
ferner vorstellig machen/ theils wie dersel- ist/entweder ein wenig/oder gar aufmachen kan. Endlich
bige müsse beschaffen seyn: theils/ wie die soll auch der Stadel gegen Mitternacht stehen / wann es
Früchte darinnen zu bewahren. Bey dem andezst dieGelegenheit und dieArt desLandes zulassen will.

Stadel selbsten nun hat ein vorsichtiger Hausvatter zu Was die übrige R.equi6cs und Nothwendigkeiten eines
beobachten i) dessen 5iram, oder Lager; und dann 2) guten Stadels / der recht vortheilig aufgeführet werden

soll/
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soll/ betrifft /das beliebe der geneigte Leser im vorhergehen- sich besser als in der Scheuren hatten/angesehenunter oem
den Buch von der Baukunst hieher zu wiederholen: damit freyen Himmel die subtile Erd-Lufft/ dieselbe durchwehet/
wir der Mühe ein Ding zwey oder dreymal unnöthig zu und verhütet / daß sie nicht angehen / oder Schaden neh-
sagen/ wie es in andern Hausbüchern gar gemein ist/ über- men / auch vcki denen Mausen und anderm Ungeziefer
Hoden bleiben können. aufs beste verwahret sind; wo nur auf den Haussen ein

§. 2. Nachdem es aber nicht genug ist / den Stadel Dachlein vom Stroh oder Schilffgemacht wird / damit
wohl zujuncbten / wo nicht auch die eingebrachte Früchte es nicht darauf regnen / oder wo dieses geschieher / daS
darinnen wohl verwahret werden ; so wird auch ein vor- Wasser abfliessen/ mithin die Früchte sich desto langer hak
ficht,M Hausvatter hierauf gute Obsicht zu haben wis- ten können. Fast aufdie Art/wie wir weiter unten/von
scndaß erstlicd sein Gesind die Frucht oder Garben in Aufhäuffung des Heues / in Ermanglung der schleunigen
den Stadel nicht unordentlich hin und wieder lege / son- Einführung oder seines Bodens lehren werden«
dem sein ordentlich und dick aufeinander schlichte; damit
kein. Ecken oder Lücken leer bleiben / und also den Mäusen
das dui chk? iechen und durchschlupfen verbauet werde. »
Fnrs andere / soll er auch dahin bedacht seyn / wie er sei- ^9- z 6. §. 1.
nen Stadel allzeit fleissig zugeschlossen halte / mithin nie > ÄtR^Je nothwendig verwind bey dem Dreschen/
mand anders aus-und eingehen lasse/wanner nicht selbst MTUabsonderlich aber zum abwinden und worffem
darbey ist: damit er sehen und wissen möge / waseigenr- werden diejenige wissen / welche mit derglei-
lich herausgenommen und gerragen werde: aliermassen chen Sachen umzugehen pflegen : angemercktohne den-
das Gesind offt so schlimm ist / daß es so wohl Garben als selben die Spreuer/Unkraut / und anderedergleichen un¬
Stroh hinausträget / und solches denen Pferden vor- nütze taube Sachen / von dem Gerreid nicht wohl abge»
wirffr/ Hernachmahlsaber nichts destoweniger das Futter sondertwe- den können. Weßwegen dann in denen Rech¬
für die Pserdc vollkommen haben will ; welches zwar ein ten versehen/ daß niemand seinem Nachbarn den zum aus¬
kluger Hausvatter bald wird mercken können / wann er dreschen benöchlgren Wind nehmen/ oder also bauen kön-
gut Register hält / und in dasselbige fleissig eintraget / wie-- ne / daß hierdurch der Wind in seinesNachbarnDrescb-
viel in den Stadel geführet / was davon ausgedroschen/ Tenne zu wehen verhindert werde; dann gleichwie das
und auf seinen Befehl wieder Herausgenommen worden Ackerwesen in andern Stücken mit vielen Freyheiten be-
sey. Solte es aber geschehen / daßGOtt eine so reiche gäbet ist . also hat es auch insonderheit diese Freyheit über-
Erndte beschehrte/daßman nicht alles in die Stadel und kommen / daß dasjenige / was derZubereitung desGe-
Scheuren (aliermassen in fruchtbaren Landen / absonder- treids oder der Früchre hinderlich ist/ oder im Weegeste-
lich in Böhmen/Ungarn / und andern Orten offrers ge- het / nicht zuqelassenwird/per rexc.expreis. in I. 5 L. r.
schiehet) brinaen könte / fo könte der sorgfaltige Haus- L. 6e 5erv. Sc gclci. vion^ll (Zocotr. in noc. ibici. Lr»
vatter dieses Mittel ergreiffen / daß er se.-i Getreid auf ei- nett. Lockomann.Kelp. 9 z. n 22. zs. 6c iegcz. Lc in lps.
nen Haussen in Gärten oder andern verwahrten Orten cievn.^inrk. cle/ur, Venror. in Vilp.znno 1675.^lc.
zusammen tragen / und unter dem freyen Himmel densel« 6orKi Ksbir. psrc. potter. obwohlen sonsten ein jeder in
selben auf und anrichten / vorhin aber eine lange Stange dem seinen wie die gemeine Kayserl. Rechte zugeben)
in die Erden aufrecht stecken / und hernach die Garben fein nach seiner eigenen Willkühr und Bequemlichkeitbauen
ordentlich in einen Kreiß dickaufeinander leyen/und keine kan/ >. 24-ff. cle S.P. V junÄ. l.8.6! 9. L. cie iervic. Se
kucken übrig lassen solle ; Massen aus der Erfahrung erbel- ob er gleich hierdurch seinem Nachbarn schadet!
let / daß die Früchte bißweilm/ in einem solchen Haussen möchte, per I. z. ff. äe 8.9.V. k l. 26. ff äe clsmn. iafeÄ.

Das XXXVII. Lapitcl.

Vom Dreschen.
Jnnhalt. Welschland braucht. Andere/als die Morgenländer und

5.1. Was der Hausvatter bey dem Dreschen feiner Früchte jü be' Griechen/bedientensich derPfttde oderOchsen/welcbe mit
obachtct,: und vom Dreschen der Allen, h.Wi- die Dre« Stampfen und Trampeln dieses gedroschen oder ausge»
scher sollen beschauen seyn. ?> Welches die rechte Heit tretteN' daber das^)vrichwürt der^) ^^chrittt entbanden'
znm dreschen ? h. 4. Wie d,e Art zu dreschen beschaffen?

Und endlich welches die beyderseitige Obliegenheit / so Du sStic dem(V^sen/der d<h dnsÄ)c/d^s!^laul ntÄ)k
wilder Drescherqeqen den Hausvatter/als auch oes Haus. verblttden; von welchem Gesetz ^lvies cle^or?! prsece»
vatters gegen die Drescher seye. pkojudenre 91; vecanee 84, kan gelesen werden- Heunt

zu tag gebrauchen wir ^ercicss sb una psrcetuke versa-
^. rüisrmat^, Flegel/Korn-Hammer. Bey diesem Dre-

»Ann^ie Frucht auf vorgedachte Weis M schen nun wollen wir unsern Hausvatter abermals weisen:
dieScheurengebzacht/wird endlich nichts i) aus die Personen/ so zu dieser Arbeit erwehlet werden:
mehr übrig seyn / als daß man Sieselbige 2) auf die Zeit; z) auf die Art und Weise zu dreschen;^ ^ ^

dreschen lasse / oder trachte / wie man d!e und dann 4) aus die beederseitige Obliegenheit.
Körner vom Stroh bringe / welches die §. 2. Was demnach die Personen angehet / soll der
Mm vermittelst eines Wageleins / wel- Hausvatter treulich erinnert seyn / daß er solch e Drescher

ches mit dreyen Brettern versehen / und von trikus lsre- erwehle / welche nicht aliein treu / sondern auch fletM
ribus, cribulum genennttwar: an dieses spannte man das sind: in sonderbarer erwegung/ daß / wann in einer Sach
Vieh / und ließ damit die Früchte zertretten / daher es Betrügereyen vorgehen / es gewißlich bey demDre chen
auch wokl von 1^erc»,1nlum.den Namen haben mag. ges-hehen könne; so / daß fast ein sorafaltiaer Hausvatter
Andere glaubten/ es fey ein Bret/mit einem Stein oder nicht Augen genug hat / seiner Drescher Tbun und Lassen
Eisen bewaffnet gewesen / wie man es noch häuffig in genugsam zu beobachten: weßwegen er / so viel nur immer
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möglich / denenselben wird nachgehen; insonderheit aber
daraufbedacht seyn müssen / daß sie die Garben aus denen
Getreid-Behaltern nicht unordentlich und ohngefehr hin¬
ausnehmen/ oder dieselbe mit Fleiß aufreissen : So wird
derHausvatterdie in der Erndtefleissigeingezehlte Scho-
der wieder fleissig nachrechnen und'.nachzehlen können.
Dann / wofern er dieses nicht achtet / kan er auf vielerley
Weise von denen Dreschern angeführet werden. Hernach
braucht auch dieses eine fleissige Aufsicht / daß sie das Be¬
treib nicht obenhin dreschen / mithin den dritten oder vier¬
ten Theil der Frucht in denenAehren oder Stroh stecken
lassen / nur geschwind von der Arbeit zu kommen ; oder/
wann sie ja desto mehr abdreschen / einen desto grössern
Lohn zu fordern: weßwegen ein vernünsstiger Hausvat-
ter nicht unrecht thut/wann er einen Tennen-Meister über
die Drescher setzet / der ausderselben Thun und Lassen Ach¬
tung zu geben / und dasselbige zu verantworten hat / auch/
so was verabsäumet oder verwarloset worden/ seinem vor-
setzendenHerm deßwegen gebührende Rechenschafft zu ge¬
ben schuldig ist.

§. z. Was die Zeit des Dreschens erfordert / ist zu
wissen / daß zwar im Winter / wann es kalt und hart ge¬
fahren ist/ die beste Dresch-Zeit seye; gestaltsam man sol¬
ches andenen zur Winters-Zeit springenden Körnern zur
Genüge mercken kan; woraus zu schliessen/wannes feucht
und lindes Wetter giebet / daß das Getreid/ weil es zahe/
nicht gern aus denen Aehren gehe; welches auch von dem
Fall zu verstehen / da das Getreid erst vom Feld heimge¬
bracht worden: allermassen es auch alsdann nochgarzahe
ist; weßwegen ein Hausvatter nicht übel thäte/wann er
sonsten anderswo Getreid zur Wintersaat kauffte / und
seine Wintersaat darmitbeftellete; wie dann solches dem
Acker nicbt allein an sich gut wäre / sondern er würde auch
ein Getreid / welches ohne dem zur selben Zeit übel zu dre¬

schen / fein beysammbehalten.Solte es aber die Noth
erfordern / daß derHausvatter in Ermanglung desGe-
treids /e dreschen müsste/ so könnte er dahin bedacht seyn/
daß das ausgedroschene Stroh beyseits auf einen abson¬
derlichen Ort geleget / und im Wmter noch einmal aus-
gedroschen würde. Inzwischen soll der Hausvatter sich
auch davor hüten/ daß er sein Getreid in den Garben nicht
über die Zeit liegen lasse: gestalten solches sonsten dermas-
sen aufeinander erhitzet / daß die Frucht Schaben und
Würmer bekommt / welche darnach dasselbige zerfressen/
verunreinigen und völlig verderben.

§. 4. Von der Art desDreschenszu reden/so ist zwar
aus dem ersten § nicht unbekannt / daß die Alten also ge¬
droschen / daß sie dieOchsen über das Getreid Hergetrie¬
ben / welche nachgehends die Körner ausgetretten haben:
Alleine heut zu tag ist allein dieser Gebrauch / daß ihrer
z. oder 4. das Getreid auf einem Tennen mit absonderli¬
chen Dreschflegeln ausdreschen; diese Habeneinengewis¬
sen IsÄ» wie die Schmid-Knechtevor ihrem Ambos/und
die Büttner bey ihrem Treidel / wann ihrer etliche sich um
ein grosses Faß tummeln: Krafft dessen sie sich fürsehen/
daß nicht ein Flegel auf den andern falle / oder einer den
andern aufden Kopftreffe; worbey sie dann alfo verfah¬
ren sollen / daß sie weder zu viel noch zu wenig auf einmal
anlegen/ das Getreid rein ausdreschen / so osst ein Scho¬
berfertig/ das Stroh sauber abtragen / das lange von
dem kurzen absondern/ und endlich Stroh-Büschel zu Ge-
treid-Bandern machen/ auch das Getreid/ehe es aufden
Boden oder Kasten gebracht wird / rein und sauber aus¬
putzen / damit es nicht staubicht und unrein auf den Kasten
komme. Bey diesem allen soll der Hausvatter se/bsten/
wo es möglich ist/zugegen seyn/oder aufs wenigste vonTag
zu Tag nachfragen / wieviel sie Schock oder Mandeln
ausgedroschen haben / auch dasselbige fieGg anschreiben/

damit
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damit er wissen möge / wieviel am Gebäude noch vorhan- che das Getreid abgetragen/nicht mit der Lebens - sondern

den / wieviel das Korn dieses Zahr nach proporrion sei- mit einer ausserordentlichen und willkührlichen Straffe/

ver Garben gegeben / und sich sowohl niit demSaam- welche da bestehet in der Gefangenschafft/Lands-Verwei-

und Brod-Kom / als auch mit der Fütterung in seinem sung / oder auch (wann sie solches öffters getrieben / und

Haushalten darnach richten könne. viel abgetragen haben / vornehmlich aber / wann sie noch

Was endlich die beyderseitige Obliegenheit be- überdißmiteinemEyd beladen sind / und solcher gestalt

t:ifft/w>Mus dem vorhergehenden allbcreit bekannt seyn/ durch ihr Abtragen meineydig werden) in dem Staupen-

in was 0er Drescher Obliegenheit eigentlich bestehe: wor- Schlag/können angesehen werden / angemerckt 1) in die-

bey wttöiesem annochmit wenigen anfügen wollen/daß de- ser Art des Diebstals nicht leicht zu erkundigen / ob soviel

nenDreschern unter andern auch zustehe die Früchte wohl Oecreid / als wohl vorgegeben wird/ in der Warheit weg-

zu Mffeln/und in dem Worffeln/entweder mir Sacken/ gekommen / und ob dessen Werth die in P-H-O-art. ,60.

oder andern windmachenden Dingen / den Staub / das erforderte (^uanritat erreiche; (gestalten sich auch hierinn

Unkraut/ die Spreuer und dergleichen unnütze taube Sa- der klügste Hausvatter öffters bekriegen kan/ da man doch

chen von denen Früchten abzusondern und abzustauben/ in diesem ^>rück/ wann von der Lebens-Straffgehandelt

dergleichen sie sonderheitlich nachgehends mit dem Reu- wird/gewiß seyn solle / vi6. omninoLsrp?.^pr. lbr. p. 4.

ternundSieben bevorab aber mir demStaub-Siebthun c. zz. rief, z.) zu dem auch 2) dieses darzukommt / daß

müssen : dann je reiner und sauberer das Getreid ist / je das Getreid / so bald es denen Dreschern unter die Hand

weniger die Würmer darein kommen werden. Endlich gegeben/derselben Treu undRedlichkeit anvertrauet wird,

müssensie auch das Unkraut/ welches unter dem Getreid Nun aber halten viel unter denen Rechts Lehrern dafür/

wachset / fleissig absondern / und nicht allernechst auf die daß diejenige / welche etwas solches / das ihrer Aufsicht

Misien werssen ; dann weil solches Unkraut und taubes Und Treu anvertrauet worden / in ihren Nutzen verwen-

Gesame harter und grober Narur ist / und nicht leichtlich den / nur mit einer willkührlichen Straffe zu belegen seyn/

noch bald faulet; als verderbet es / wenn es mit unter dem Lrsvecr. Lonl. 286. n. 9. ^o6c>c. Osmkoucl. l'rsx

Dung ausgeführet wird / die fruchtbarsten Aecker / daß Lrim.cgp. ,!s. n. i. S:leqq. ^clenb. in/.y. s. cle p.fi

man dieselben in etlichenJahren nicht wieder zu recht brin- und andere mehr / derenMeinung wir bereits bey dem

gen kan. Und so viel von der Obliegenheit der Drescher r 2. Cap. des 1. Buchs / wie auch bey dem 2. Cap. des

gegen den Hausvatter. Die Obliegenheit aber des dritten Buchs S.s.vers. zugeschweigen daß durch :c.

Hausvatters gegen dieDrescher bestehet hierum / daß er weitiauffiger examimrt und überleget haben. Welchen

ihnen ihren Ä.ohn zu rechter Fett / benebenst ihrer Un,- zufolge dann in dergleichen Fall der Schöpfen-Stuhl zu

eerhaleung / in der Zeit ihrer Dunste/nach Landes Ge- Leipzig also gesprochen : ^aben L. so ins zo. Jahr/

brauch und Gewohnheit / und nachdem sie miteinander und 6. 51. welcher ins 20. Jahr allda Drescher geit

sich vereiniget haben/reichen lasse/welcher Lohn entweder Wesen / ausgesagt / daß sie diese Zeit über fast von

in Geld / oder im Getreid bestehet: anerwogeN Man denen allen Aufheben / zu viertheln ^>abcr / uttd ganzen

Dreschern unterweilen nach dem Schöber zu lohnen pfle- Scheffeln/und bißweilen auch mehr /allerhand Ge-

get. Aber man muß ihnen fein vorher fagen / und wann treidig/an Rorn/Gersten/und ^aber veruntreuet/

sie esmcht glauben wollten /weifen/ wie viel Schober in undes miteinander gerheilet; so werden vorgemeld^

den Stadel gekommen : Sonsten sind sie wohl so leicht? te Drescher von wegen solcker begangenen und be^

fertig / daß sitz saqen / sie haben mehr Schober ausgedro- kannten Untreu mir Sraupen-Schlagen des L.ani

scben / als der Hausvatter einführen lassen. Auf diese des ewig billig verwiesen, V-M.W- Ob aber bey

Weise würde der Lohn nur vergrößert/und der Hausvat- denenDreschern alsdann nicht die Lebens-Straff Platz

ter könnte nicht nachrechnen / wie viel das Schober in die- finden könnte / wann sie ganze Sack Getreid weggeschlev-

semJahr abgeworssen / und an Kornern gegeben habe, pet / und man also der ()usnritat halber keinen Zweiffel

Im übrigen aber ist ein Arbeiter seines Lohns / nachdem mehr zu haben Ursach hatte / darbey last sich nicht unbillig

Ebenmaas feines Fleisses / er sey groß oder klein / wohl anstehen: Inzwischen kan das /enigegelesen werden/ was

werth. wiibeydemi2.Cap.desi.Bucbs; >rcmbeydem2.Cap.

5is^.>s ^s dritten Buchs vorbedeüteter Massen /' angemercket

haben. Lgi-pö./pr, ?or. p. 4. c. z z. cl«s 9. Ferner/

wie man sich ihres Unfieisses und Nachlässigkeit halber an

(üap. z 7. §. 2. ihnen zu erhohlen / kan von demjenigen hergehohlet wer¬

den / was wir bey dem 2. Cap. dieses Buchs §. f. vers. gei

^Je sehr ein fleGgerHausvatter seinen Dreschern metniglich ungeschickte :c. angemercket haben.
?naGzugehen vonnothen habe/kan hieraus leicht Unterweilen hat auch jemand diese Gerechtigkeit her-

'ermessen werden / daß man selbige zum öfftern/ gebracht/daß er in seines Nachbarn Scheuren oder Sta-

Ndmds nach geendigter Arbeit das Getreid abzutragen del seine Frücht ausdreschen darff/ davon zu lesen

iersundenhabe: Weilwirnunbeydem 19 CapdesErsten 6e8 «rvicur. p.z^2. s? ^ei ^engger. viilerc.4. cleLer»

Buchs von dem Frucht- Diebstal nach Anleitung der vir. csp. 7. n. 1 s. nec non ^larpprLckr srl pr. cie

Peinl. Halsg. Ordn. src. 167. insgemein gehandelt; alö vir. n. 119.

wird nichi unrecht gethan seyn / wannwir hier vondem s'-.p. in6n

DiebstalderDrescher/undwiederselbigezubestr^ . 5. n.^ap.mnn.

etwasMeldungthun. Es halt aber der berühmte Lsrp- I?On dem Lohn des Gesindes (dahin auch die Dreschettzovius in ?r.Lnm.p. 2. qu. 81 . wie auch in lurizpr. ko- ^gehörig) und ihren nothwendigen Unterhalt ist in dem
r«n58sx.p.4.c,z).äst.io.dafür/daßdieDrescher/wel- Xi.Cap.des i.Buchs gehandelt worden.

Das
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Das XXXVIII. Capitel.
Vom Stroh.

Inhalt. das ienige / was unter freyen Himmel aufgeschobert
^ in. worden/viel milder/auch dem Vieh zur Speise nützlicher

5' ^ a?sser°dc^ ^ ?. Der HauSvalter und annehmlicher / als dieses / welches in der Scheuren
soll auchda,Mge nicht judaldv«rkauffen. erhalten wird/zu gemessen sey: indem es die Lufft mürber

und fchmackhaffter machen / auch solches so bald nicht von
L. i. denen Mausen angegriffen werden solle. Und obschon

^ ^ ^^n Stoppeln vom Regen / Wind und9 hat dann Wetter etwas fchwarzlicht werden/so blieben sie doch inn-
sicht !u haben / daß die Schnittes wendig schon und gefchlacht / und wem die obern nickt an«

si?r ^eben / der brauche sie zur Dung so hat er doch das inn-und nachgehends auch für das Seroy Stroh / weit frischer / als dasjenige / welches im
Sorge zu tragen / als welches »hm m der Stadel versperrt erhalten worden.
^ . §- Z- Eskommenun/ wie es woll/ er könne entwe-

,st: Ullermassen insonderheit Rockm-Sn der in dem raumigen Stadel sein Stroh aufheben / oder
denen Dachern /Bandern ode^eilen/chells zum^cker- n werde / wegen der Menge gezwungen / sein Stroh der
ling oder üutter dlmeu ^isst / und der Redlichkeit seiner Nachbarn zu
angewendet: dasWechen-Gersten-Erbsen - und ^?a, vertrauen / so ist doch diese Regel wohl zu mercken/
der- Stroh aber meinstenthells zur Fütterung gebrau^ hgß s^gfällige Hausvatter entweder gar nickts/
werden kan : wobey zu mercken seyn will / daßman>.em ^^r ein sehr weniges an andere vom Stroh verkauften
Vieh/ oder denen Schafen/ den Wm^ ^.,5^ soll: eingedenck/ daß dasselbige nicht alle Jahr gerathe/
uns gar lang / und das Vieh wegen des ^denen,Feldern ^ hingegen dessen in seiner Wirthschafftnicht entbehren
liegenden Schnees / u^^uszucreiben l>y a^rley Stroh könne: dahero die Alten gesagt / daß bey dem Abgangvon Erbsen / Wicken/ Weizen / Heidel wohnen und Mangel des Strohs die Aecker weinen/ und das
Rocken / aber eins ums andere gebe: damit sie eine Äb- betrübt werde,
wechselung haben/ und von einerley Futter sich nicht über¬
drüssig fressen. Zu geschweige!, daß man auch das Stroh
in die Garten brauchet/die Mist-Beete des Frosts halben
damit zu bedecken / und die Pelzer einzubinden ; item für ^ Lapuc 28. §. r.
die kalten Gewölb-Thüren / und Kellerlocher / damit im

Winter die Kälte nicht durchdringen kan ; item zum La- WW As das Stroh für einen Nutzen bringe / solches istaer Obst: und endlich vor die Kauffmanns-Waaren/ MUW /. 1. dieses Cap. angezeiger worden; weßwegen
Glaser - und Haffnerwerck/welches zu dem End in Stroh auch dasselbige nicht unbillich unter die Nutzungen
eingebunden wird/ damit es desto besser unzerbrochenfort-und Früchte gerechnet wird / einsolglich (wannzum Bey¬

gebracht werden könne. Andern Nutzen/den das Stroh spiel aufeinemDorff oder Flecken ein Pfarrer gestorben)schaffet; absonderlich daß allerhand künstliche Arbeit/ denen Erben in denen Evangelischen Kirchen überlassen
darunter eine der schönsten diese ist / daßman aus man- werden muß ;v. 1.45.85 2,4 §.2. idique(Zoe6<j.ff'.ljeV.8.
cherley gefärbten / und fürtrefflich glänzendemStroh sclcl.Lsrp-.iurispr.LonKK.Iw.l. cle5.ecclel. 1S2. a.
nicht nur die schönsten Kastlein / sondern auch (wie ich in wiewohlen solches mit diesem Maas zu verstehen / daß
meiner Jugend zu Bayreut gethan / da es bekannt ist) zwar der hinterlassenen Wittwen und chren Kindern das
Spiel-Kartenund Land-Tafeln / auch bequeme Som- ienige / so der Vatter fast verdienet hat / nicht entzogen;
mer -Hüte daraus gemacht werden können / wollen hingegen auch die Pfarr nicht gantz verödet und ausge-
wir anjetzo nicht gedencken.Wer aber weiter vom schöpftgelassenwerden folle/daßderneuepsttor gar nichts
Nutzen des Strohes unterwiesen werden mögte / der finde; weßwegen in der Sachs.Kirchen-Ordn.srr.Zer1.41.
komme nur in eine Gesellschafft / wo unsere Jugend ein nicht unbillig versehen/daß man eine billiche Begleichung
Spiel hat: worzu ist das Stroh gut? da wird er dann zwischen des verstorbenen Erben und dem neuen Pfarrer
eine Stunde lang zuhören / und das Ende doch nicht er- machen solle. Und dahero dem neuen Pfarrer / wann
warten. die Erben das Gestreu verkauften wollen / hierinnen billich

§. Weil demnach das Stroh so nützlich ist/als soll vor andern der Verkauft vergönnet wird. Lsrp-ov. c. I.
der Hausvatter dahin bedacht seyn/wie die Drescher das- n.4.kl.i.äef.i6r. Und dieses alles verhalt sich also/
selbige fieiffig beyseits/ und an einen besondern Ort legen/ wann an einem und andern Ort keine sonderbare Ge¬
weicher aber etwas lüfftig/ doch nicht feucht seyn muß: an- wohnheit ist / dann wo dieses wäre/ müste man es bey der-
gesehen es sonsten leichtlich verdirbst: Weßwegendas selben in alle weege bewenden lassen, per I. Z2.l5
beste Mittel ist / einen solchen Ort in den Stadel auszu- ^ri.^nronius ?sber in Lo6.8zbsu6. Iib.4. rir.7.6ef.21.'
suchen / der von obigen schlimmen (Qualitäten befreyet Es ist aber dergleichen Gewohnheit in vielen Dörssem
seye: Wann aber der Stadel so eng / daß man nicht alles und Flecken üblich / daß das Geströh und Fütterung bey

Stroh darinnen beherbergen könnte/ alsdann müsste der der Pfarr bleiben / und dem neuen Pfarrer überlassenHausvatter dahin dencken/ wie er solches an einem andern werden solle: Oder/daß zum wenigsten eine gewisse Maas
Ort / und sollt es gar unter freyen Himmel seyn / sicher und Anzahl Heu und Stroh bey derPsarr MM werde,
verwahren könne: gestalten ihrer viel dafür halten / daß Lsrp-. c»c. loc. n. 7. Lc is^.

Das
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Das XXXIX. Kapitel.

Wie das Getreid zu bewahren auf den Kästen und Treid-Grubm/und
wie solches endlich zu verkauffen seye.

Innhalt. . nem Einkommen zu richten. Die Weite belangend/soll
§.r. Ms der Hausvatter bey denen Korn-Kasten zu beobachtener dahin bedacht seyn / daß er ihn mit sonderlichen breiten

§. Von dessen Aufbauunq. 5. z. Wie das Getreid/ wel. Brettern unterscheide / und in gewisse Theil eintheile: da-

diese Kornwürmer zu vertreiben. 6. Wie das Getreid in iNdeN dritten den Weizen/M den vierten dieErbseN/UNd so
Gruben und Fässern zu verwahren. 7. Von Verkauffung fortan /legen könne. Vor allen DlNgen aber soll er die Fen-
des Getreids / und wie denen Korn-Iudeyzu begegnen. ster mit engen eisernen Gittern /und gestrickten Netzen wol

verwahren / damit die Tauben und Vögel mchr hinein-
^ ^ kommen und Schaden thun können. Endlich aber soll er

Iß bisher haben wir dem Hausvatter fürs gute starcke Schlösser anlegen / damit ihme nichts daraus
geschrieben/wie er sein Getreid und Stroh entwendetwerdenkönne. Von diesem und andern dabey
in dem Stadel oder in der Scheuer / oder zu beobachtendenNothwendigkeiten wird der geneigteste
auf dem Feld / wann es nicht änderst seyn Leser im vvchergehenden Buch/da man von der Baukunjt
kan/bewahren solle; mrdderowegenun- geredet/ auck in diesem Stück dienlichen Berichts sich er-
serer versprochenen Schuldigkeit gemas hohlen können,

eyn/ daß wir ihn auch/wie er solches auf denen KornKa- §. z. Was ferner die Aufschüttungdes Getreids be¬
sten oder Böden / oder in Getreid Gruben verwahrlich langet / soll der Hausvatter dasselbige vorhero wohl reini-
aufhehalten könne / unterweisen. Es muß nemlich zu je-- gen und saubern lassen/eingevenck/daß >e reiner und sau-
dem «in besonders Keceptacu um oderBehaltnUs seyn, berer die Frucht ist / je weniger es tüchtig ist/ aus sich selb-
Diese müssen wohl diejenige / welche solche fruchte in sten ein Ungeziefer zu zeugen / oder von andern Wünnern
grosser Me,'bäum / als diejenige / welche damit Ge- angegriffen und verderbet zu werden. Ferner soll er zu-
werb und Handlung treiben/ haben. Wie mqn dann zu sehen / daß das Getreid wohl trocken in den Kasten ge-
dem Wuzen und andern Getreid nothwendig seine Spei- bracht werde: Welches zu erkennen / er ein Körnlein zer-
cher / Lrsnsri'z, habenmuß / welches grosse Schütt-Söl- beissen kan: dann so dasselbige fein hartlich abbricht / und
ler/ niitsondern Brettern unterschieden , oder in gewisse abknackt / so ist es dürr genug ; wann es aber / ehe es
8pscia getheilet sind / daß eine jede Sorte des Getreids durchgebissen wird/Morsch wird/und den Zahn nichtgern
absonderlich aufgeschüttet werden könne. Was nun diese zurückgehen lasset / ist es noch etwas feucht / und daher»
Bchaltnusse und dessen Eingreischanlangt / so hat man mehr abzutrocknen» Insonderheit aber soll er / wann er
dabey dich ^.Stück zu beobachten: «Lrstltck / daß man das Getreid auf den Kasten gebracht hat / und dasselbige
den Korn -Kvsten zum Nutzen und bequemlich aufbaue: vor allem Ungeziefer gut behalten will/sich die Mühe nicht
Fürs andere / daß man em reines und sauberes Getreid verdriessen lassen / solches offtermahls zu wenden / zu rüh-
darauf schütte. ren und umzuwerffen/wofern nur das Getreid noch keine

§. 2. Was die Aufbauung des Korn-Kastens be- Würmer bekommen hat: dann / wo bereits diese Ge¬
trifft / so ist entweder schon ein Haus gebauet / darinnen so treid-Kinder und Feinde/ oder Würmer in demselben seß-
viel Platz istoder es wird ein allein darzu bestimmtes auf- hafft wären / so würden die Würmer vielmehr durch das
geführt. Jene der ersten Art Kom-Böden werden in Umwenden in das ganze Getre/d allenthalben gebracht/
denen Hausern zu oberst/ über andern Wohn-Gemachern und solchergestaltder Schade nur grösser werden: Weß-
angeleget / und überall wohlvermacht / daß / so viel als wegen das jenige / was von dem Umwenden gedacht wo¬
möglich / weder Regen / noch Mäuse / noch Ratzen / noch den / nur von dem Fall zu verstehen/ wann keine Würmer
Sperlinge/Tauben/Hüner/Kornwurme/Diebe/ noch noch gebrütet worden.
einheimischdiebisches Gesind darzu komme. Sie müssen §. 4. Es werden aber die Würmer in dem Getreid
auf der Seiten mit Brettern und Leimen wohl verwahrt auf unterschiedlicheWeise gebrütet: dann zu geschweige«/
und verschmiert werden / damit kein Getreid durchfalle, daß sie gern durch überflüssige Wärme / wie auch in dem
Diese / als die ausdrücklich darzu anfangs erbaute Korn- unreinen und staubichren Korn entstehen / so wachsen sie
Böden erfordern / daß derselben Liecht oder Fenster gegen gleichfalls gern an denen Orten / wo viel Kalch und über-
Mend oder Niedergang der Sonnen / die Lufft-Locher flüssig Tünchwerck ist: angesehen die Natur des Kalches
aw meinstentheils gegenMitternacht gehen sollen: Dann viel Feuer bey sich heget: zudem wird auch zu solchen
so nMsie gegen Mitlag richtete / wurde er das Getreid Korn-Würmern Mers Anlaß gegeben/wann das Korn
von denen Korn-Würmern und Ungezieffer / so bey war- übermässig hoch aufgeschüttetund gehauffet wird : im-
merLMzuwachsenbeginnen/nicht leicht befteyen können, massen es sich alsdann allzusehr erhitzet; wie nicht weni-
ZnsondnMaber soll der Hausvatter den Korn-Kasten ger/ wann das Getreid im vollen Mond geschnitten / be-
von aller Feuchtigkeit / Übeln Gestanck und bösen Lufft ent- thauet / und also feucht eingeführet wird / und auf andere
fernen /hiernM an keine Roß-Küh-oder Schweinstall Weife mehr / worunter wir nicht unbillig diese zehlen/
und o' .dere unsaubere Oerter bauen / dadurch gleichfalls wann der Allerhöchste GOtt die verfluchten Wucherer
die Korn-Wurm« gern zu wachsen pflegen. Den Fuß- und Korn-Juden / welche das Getreid ^u ihrem grossen
Boden des Kastens svv er / wie im vorigen / vor Klumsen Vortheil und der armen Leute Schaden aufschütten / und
und Ritzen bewahren: damit das Getreid nicht durchfal- so lang Hinterhalten / biß dasselbige so hoch gestiegen / daß
len kan. Auch wollen sie mit gutem scharffen Weinessig sie es um vierfach Geld wieder hinausbringen mögen/hier¬
besprenget feyn : amdaß dejlowemger einiges Ungeziefer durch gebührlichabstraffet: Nichts zu sagen von dem/
überHand nehme. Der Grosse wegen hat er sich uach sei- daß das Korn von GOtt in dem Schober fliegend ge-

Kkkk macht
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macht wird/ oder bißweilen durch entsetzliche Feuer-Flam- ( wann man keinen rechten Kasten hat) verwahret :Wo-
men 'zur Beschämung und zur Straffe derjenigen/welche bey man aber dieses zu beobachten: Daß man erstlichder Armut durch ihr Aufbauen und ihre baare Mittel dasselbige ein gantzes Jahr austrocknen lassen/ zum ani
weh thun wollen / rothe Flügel bekommt. dem die Fässer nicht ganz voll anfüllen und wohl verschla-

§. f. Wider obgedachte natürliche Korn-Wurmer gen: Und dann drittens zum wenigsten alle 4. Wochen
nun haben die kand - und Feld. Verständige vielerley einmal hin und wieder waltzen / und von einem Boden auf
Mittel ersonnen / dadurch sie können vertrieben werden: den andern setzen solle. W »ewohl ich einen guten Freund/
Worunter / nebst andern/auch dieses zu zehlen / wann sie in Nürnberg habe/ der vielleicht dieses lesen / und mir
Saltzwasser nehmen/Knoblauch darinnen sieden / und Beyfall geben wird / daß dieses Rollen so nöthig nicht
mit demselben den Boden besprengen : Massen dieses Un- sey : Wann nur der Boden / daraufder Stübig stehet/
gezieffer solchen starcken Geruch nicht zu vertragen weiß: fein trocken ist / wie er ihn dann in seinem hoch-liegenden
Ferner / wann sie sich der eichenen Asche bedienen / selbige und hoch-gebauten Haus freylich hat; bey dem will ich
mir klein zerflossenen oder zerriebenen Saltz vermischen/ 42. Jahr altes Korn weisen / von welchen man mich ver-
durch ein Sieb das Korn damit obenher besäen / und als- sichert / daß es bißher immer besser worden,
dann wohl hin und her wenden. Oder Herz l>. (^räilu- §. 7. Wann dann das Getraid / füraeschriebener
cim giebt es insgemein so : Das gewisseste Mittel die Massen verwahret worden / kan der Haus-Vaerer enrwe-
Korn-Würmer abzuhalten/ ist/wan man aufden Boden/ der dasselbige für sich gebrauchen/ oder auch den Überfluß
wo das Getreid soll hingeschüttetwerden / erstlich gute davon verkaufen: Worzu er aber die rechte Zeit / wann
Asche durch ein Sieb überall hinsiebet; hernach eine Lage es am meisten gilt / und am gelegensten zu verführen ist/er-
Getreid darauf schüttet; alsdann wieder Aschen darauf wählen/ darbe» aber der Armen und Nothdüiffrigen
raitert / auf diese wiederKorn / und also eine Lage auf die nicht vergessen: Weniger auf allzugrosse Tdeurung ( wie
andere gemacht / so kommt in solches Gerreid kein Korn- die Korn-Juden zu thun pflegen ) warten / und wann
wurm. Man darffs auch nicht umstürtzen: dann die Asche auch GOtt nm einer Theurung verhangen Mre solches
contervirt es. Wenn hernach das Korn vom Speicher niemals aufs höchste feigern / sondern allzeit dadey Venen
abgemessen wird / jo bleibt die Asche zurück / und thut kei- Armen und Nothdürfftigen etwas nachsehen / und es
nen Schaden. Jtem /wann sie Nuß-Laub in Wasser sie- nicht/wie iener/ an einem fernen Orte machen solle / wei¬
den / und die Korn-Böden össters damit besprengen/ cherzumKorn-Kauselgesaget:Ersoll/wann dasKorn
oder auch dieselben mit Rubsaamen bestreuen /von wel- 24, Gülden kostet/ kommen/ und es ihm ansagen / da woll
chen diese Würmer/ wann sie davon essen/sterben sollen, er mit dem Korn losschlagen. Der Kaufet kam wöchenu
Weiter/wann sie das Korn mit Hopfen, oder Hollunder- lich/und sagte: Her: das Korn kostet 19. Gülden/ er kam
Blüh bestecken / dessen Geruch die Würmer nicht sollen wieder/es kostet 20. Gülden / und so fort biß 2Z. Gülden,
vertragen können. Endlich wann sie Gallen von etlichen Allein er blieb bey 24. und erlebte es nicht. Da nun die
Thieren/als Ochsen/Schaasen und Schweinen nehmen/ Bahr in dem Hos stunde / trat der Schalk/ der Korn-
selbige mit scharffen Essig vermischen / und den Boden da- Kaufel/ hin / und schrie an die Leichen-Truhe: Her:jetzt
mit besprengen / Massen auch hiervon das Ungeziefer soll gilt es -4. Gülden / /etzt könnt ihr los schlagen. L«rer»
vertrieben werden / und was noch andere Mittel mehr rexcus Ksber. Pfuy mit dem Wucherman muß geben,
sind / welche wir hierauf zu zeichnen vor überflüssig erach- cken / daß GOtt den Seegen deßwegen beschehret/ damit
ten: aber doch dieses/ dessen Ursach ich nicht zu geben/aber man auch andern / die dessen bedörffen / nach seinem Ver-
in gewissen Orten unserer Nachbarschaft gewiß bewahret mögen mittheilen könne. Welches fürnehmlich auch die
weiß. Man schneidet am Johannis - Tag früh vor der Obrigkeiten/ als ihrer Unterthanen treue/Pflegersund
Sonnen - Aufgang / etwan halb Ehlen hohe Haselnuß- Vatrer zu thun verbunden sind; auch zu dem Ende nicht
Gabelein / oder Zwieseln / wie sie heissen / und man etwan übel thaten wann sie jonderlicheKorn-Häuseroder Kom-
zu Wünsch - Ruthlein brauchet / ab - stecket an die vier Böden in ihren Städten und Flecken aufrichteten / und
Ecke eines jeden Hausens/ein solches Gabelein/undeins einen guten Vorrath an Getraid zu wolseiierZeitzusam-
in die Mitte/ so / daß in jedem Kornhaussen s. dergleichen men kaufften / und dem Ägyptischen Stadthalter ein
stecken. So werden die Korn - Würmer wohl ausblei- Stücklein ablerneten/ damit sie solche Böden zur Zeit
ben. Ich hab es zu Pegnitz offt gesehen / und / weil nie- der Theurung aufthun / und ihren Bürgern und Unter-
mand das Korn so rein / als mein Edelmann behielt/ so hat thanen dasGetraid daraus / um billigern / als dem gemei-
man mich beredet / es kome da von diesem magischen Mit- nen Preiß verkaussen; hierdurch aber / aller Korn-Juden
tel her. Ich Heisse es magisch weil ich keine Ursach / sosehr und Fürkaussler verfluchtes Beginnen zu nichte machen
ich sonsten diesen nachzuforschenpflege / geben kan. könnten.

§.6. Und biß hieher von denen Getraid-Kasten/und §.8- Zum Ende dieses Capitels soll ichdemforgfal«
denen Speichern und Böden. An etlichen Orten aber/ tigen Haus-Vatter ein fürsichtiges Mittel / wider das
absonderlich in Ungarn/wo starcker/leimichter und troke- diebische Gesind/noch an die Hand geben: Dann es will
ner Grund ist/werden absonderliche Gruben für das Ge- gar offt nicht genu^ seyn / daß man die Korn-Böden wol
traid / und zwar obenher etwas enger / untenher aber et- beschließe- Das bose Gesind hat wohl noch künstlichere
was weiter gemachet/ mit Stroh sauber ausgefüllet/ und Mittel; davon ich demjenigen eine gleichlautende Ge-
das vorher wohl-ausgesauberte Korn darein geschüttet/ fchicht erzehlen will / da eine Köchin den Bratspies
biß es eine halbe Eln hoch von der Erden erreichet / als- glühend gemacht / eine Pfanne untergesetzet / mir dem
dannwird Holb. daraufgeleget/undaufdasselbige Erden Spies in die / ober ihr im Schlott Hangende Speck-
gestreuet / aussecher aber frischer Maaßen gemachet / da- Seiten gestochen/da dann der Speck nach und nach/ weil
mit es der andern Erde gleich stehen / und also von bösen sie dieses lange Zeit getrieben / «c> vertraulich herab in die
Leuten nickt leicht gefunden werden mögen. Wiewol das Pfanne getreufelt / daß bey ixm Nachsuchen die Speck¬
in solchen Gruben verwahrte Getraid leichtlich einen ab-- Seiten so dun/ als die Härings-Seelen/obenaebangen.
sonderlichen Geschmack an sich ziehet / und ftlten von aller Allein / das sollten damals die Hexen gethan haben / frey-
unterirzdiftben Feuchtigkeit befreyet bleiben wird. Son- lich haben siees gethan ; wäre die Köchin mit ibren ver,
sten wird auch das Getraid bißweilen in grossen Fassern/ beinten krummen Hexen nicht auf den Herd gestigen / jo

> hatte
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hätte sie die im Schlott aufgehängte Speckseiten nicht Herren/welche sie kei trumenrari« p!«KÄo5 k Lo-
erlangen/noch so weit um das Fette bringen können. Die- mices Lommerciorum, icem prseteÄ-,5 annvnz? genen-
ser Geschichte/ sag ich / will eine gleichlauffende mit dem net / bestellet haben / welche die Nothdurffr des gemeinen
Korn ei zehlen / die in Sachsen einem der fürnehmsien Wesens im Kauff- und Verkauffung des Gettaids ha-
Edelleuten/meinemGönner / in dessen Diensten ich mich den beobachten müssen/von welchem mit mehren, Men
damals aufhielt/ begegnet. Der liebe Knecht hatte in de- werden kan /1.. 1. öc 2. ibiq ue l)l). cls con6iciz in
nen Korn Böden/daraus er nicht ohne den Verwalter biicis korreis. I.z^>uz^k.epubl.«.cim.ll 2̂. c.kn. die-
gehen dör/fen / allzeit das Flecklein ausgesehen / wo die sem Lxempel haben auch die Venediger geso-get / als
Haussen am dicksten und höchsten geschüttet waren. Da welche gleichfalls drey Oberste Frucht- und Korn - Her,
boörett er nun von unten auf / wann er allein gewesen/ ren geordnet haben / deren Ambr allein 16. Monat wah-
bÄd da bald dort Löcher durch die Bretter / oder zwang ret / und hierinnen bestehet / die Vorsehung zu thun / da-
auch die Bretter auseinander / daß das Korn noch ziem- mit die Stadt niemals Mangel habe. Und wann sie sol-
lich unziemlich herunter rieselte / unten hatte er schon seine chen besorgen / so bringen sie selbiges alsobalden für den
Gras-Tucher und Sacke/ darauf und darein das Korn Herzog und das Lollegium. Diese befleissigen sich dar-
lauffen können. Das trieb er lang / biß ihn einer / der ihm nach dahin/ daß das Getraid zu rechter Zeit und um wol-
das Korn abgekauft! / verrathen / wodurch mau dann in feilen Werth eingekaufft / und in solchem Werth denen
ihn letzte (weil am Tag war/daß er das Korn gestohlen) Unterthanen wieder ausgespendet werde. Ica ^kalv.
Zulagen/ wie ers gemacht habe. Mankansichsosorgsal- krirlcK.inLo.ninugt.l'kes. pr.Leloicl.voc.Fruchther-
tig nicht fürfehen / es thut/ wegen des bösen Gesindes/ ren. Dergleichen Furcht- und Rasten - Herren über
womit/weil der ungerechte Haushalter/so eine gar grof- dieKorn-Böden / Messerund den vorhandenen Vor-
sc Kamille hmrerlassen / heut zu Tag noch viel ehrliche Leut rath sind auch in de? Stadt Nürnberg anzutreffen / da-
erbarmlich heimgeschicketwerden/ grosse Noth. von Oieckerr. in seiner Orarion 6e Lompzrarionck.e!p.

Noricse cum Venera Anregung gethan: Ob aber nach-
^egZtv-MNMttUNgM. gchends auch die Bürger solche zu ihremBesten zu-

^ci(Ü2x.Z9. §.2. stmm-gekauffre Vdrrachs-Frucht/wann sie wes»

«S SS«««S«
verfaul»/ dmm b-l>h°

c .8.«?. borreis publ. iremöarclili ^xercit. Z2. concl.6.
/' ' ' 6?8peiclel. in s6clirsm. prsÄ. lpecul. voc. Korn zc.

(V?On denen einer ganzen kepublique schädlichen Icem, Ob das alte Getraid mit dem neuen von denen
^ 2xdrn - Juden / irem von denen Fürkauffern und Rasten Beambten ohne ZSedencken vermischet und

andern /welche theure Zeiten verursachen / haben wir im vermenget werden könne? Davon können gelesen wer-
,7. des ersten Buchs gehandelt. Hier wird noch den die DoAores gcl cl. 1.1 . L. cle con6ir. in Korr. publ,

dieses mit anzuhangen seyn/ daß zu Folge dessen/ l'iber. vecisn. rr.Lrimm. I^ib.2. c .22 n .2z. öc
was im ^von denen K orn - Haulern gemeldet wor- muei. Trrvck. 1r. cie lure lenluum. c»4.6e guku. 0.20.
den/schon die aken Römer zu ihren Zeiten gewisse Rdrn-

Das xr.. Capitel.

Von dem WleßwaM / und von denen Wiesen insgemein.
Innhalt. gen aus ein solches Einkommen und Genuß sehe / so zum

ö l. Der Acker'Bau kan ohne Wießwachs nicht bestellet werden, wenigsten Unkosten und Mühe erfordert/ dergleichen ge-
' h. 2. Der Wiesen Nutzbarkeitund Bequemlichkeit wird be. wißlich die Matten und Wiefen sind / als bey welchen fast

->-ß «<»«. g««
ses oder Heues/ das auf denen Wiesen wächset. H. 5. Und abgemahetweide. seineDorre erlange/ unddtebesteArs
endlich die Situation oder der Ort/wo die Wiesen anzulegen. Veit IM Heimfuhren bekomme; da hingegen die Aecker et-lichmal gepfiüget/ besäet und geegget / und hundert Ge-

fahrlichkeiten überlassen werden müssen / ehe man deren
Nd so viel von dem Ackerbau. Nachdem Frucht in Sicherheit bringen kan / jetzund nicht zu gedew

aber der Ackerbau nicht ohne Wißwachs cken/daß die Wiesen der Auszehendung nicht unterworf-
bestellet werden kan / sintemalen aus dem fen; die fette Wiesen / weder Ungewitter noch irgend ei-
Wießwachsdas zum Feldbau benöthigte nen Mißwachs wie die Frucht-Felder/beförchten ( wo sie
Vieh unterhalten wird; Als wollen wir nicht bißweilen durch Überschwemmung des Wassers un«
in denen nachfolgenden Capiteln mit we- tauglich gemacht werden) sondern allzeit gute Fütterung

nigen auch von denen Wiesen handeln. und Heu geben / dessen Überfluß der Haus-Vatter mit
§-2» Ist demnach anfanglich einem Haus-Vatter ziemlichen Nutzen verkauften/und sein lnrerelie mehr als

wohl zurathen / daß er sich nebst guten Frucht - Feldern doppelt daran haben kan ; weßwegen die Wiesen / wie
auch guteMattm undNAesin anschaffe. Deren Nuz-? wir bereits auch an einem andern Ort gedacht haben/von
barket'e er auf unterschiedliche Weise verspüren wird; denen Lateinern nicht unbillig/ prsra .quäl, psrsrs genen-
dann zugeschweigen / daß er von dem Heu und Gras sein net werden: weil der Nutzen / den man davon bekommt/
Vieh / welches er unter andern auch zum Feldbau / vorbe- gleich fix und fertig da / und psrsbilis, das ist/gar leicht zu
deuteter mästen gebrauchet / ernehren kan / fo bestehet für- erlangen ist.
nemlich das Haubtwefen hierinmn/ daß er vor allen Diw §. z. Es werden aberdie Wiesen aufunterschiedüche

KM 2 Weise



628 Des klugen und Rechts? verständigen Haus Vatters
Meise eingetheilet; Und zwar erMch dem Grunde nach dem Vieh eine anmuthige/ gute und gesunde Weydund
gibet es trockene und feuchte Wiesen / darunter jene Fütterung abgiebet / absonderlich / wann viel Klee dar¬
gesundes und bcssers Gras für das Vieh haben ; inzwi- aufstehet / angesehen es denen Kühen alsdann sehr wohl
schen aber öffters / so es seyn kan / mit dem nah darbep ge- zur Milch zuschlaget; weßwegen sich einHausvatterdahin
tegenen Brunnen / Bachiem und dergleichen gewassert bearbeiten solle/wie die Wiesen selbst fett und fette Krau¬
werden / oder in Ermanglung dessen mit dem Thau und ter zu tragen tüchtig werden.
Regen vor lieb nehmen müssen; Diese aber leigen entwe- §.5. Wann aber der Haus-Vatter diejenige Nutz-
der in Thälern und Gründen/oder in der Ebene: Jenen- barkeit / davon hier oben gesager worden / von seinen
falls müssen Gräben und Furchen gemacht werden / das Wiesen gewiß hoffen will / so soll er zu dem Wißwachs
überflüssige Wasser abzuleiten : damit das Gras nicht billig das beste Feld erwehlen; insonderheit aber einen sol-
verderbe / welches gar leichtlich geschehen kan / wann sie chen Ort aussuchen, welcher der Kalt und Feuchte nach
fürnemlich durch solche Bache/die einensandichtenGrund mittelmäßigen Lusstes/ und über dlß auch etwas thal¬
haben/ überschwemmetwerden; DiesenfaUs aber/hat und abhangig sey: Vamir kein Regen oder ander fliessend
es keine Graben vonnöthen : angemercketdas Wasser Wasser darauf könne stehen bleiben; sondern hinwieder
ohne dem allgemählichfortgehet / und das Gras zum verschwinden müsse; Noch besser aber wird es gethan
Wachsthum antreibet / und demnach die besten Wiesen seyn / wann in der Nähe einBrunnquell/ Bach oder
sind/ und das beste Gras tragen / welches fein gleich zeitig Teich ist/ daraus er den Ort / wann und so offt er will/
wird/uzidgut zu dörren ist; Zu denen feuchten Wiesen durch ausgeworssenekleine Waffer-Gräblein wässern
können aufgewisseMaß auch die morastichtund sumpfich- und befeuchten kan/ welches zu trockener und dürrerZei»
tegezehlet werden / welche man aber billig für die schlechte- sehr nothwendig ist.
sten hält: in Erwegung sie saures und grobes Futter brin- ^ .
gen/welches das Vieh nicht gerne zu fressen pfleget. Fürs NtMv - ANlWrKUMtt!.
andere gibet es auch der Zeit nach so wohl neue / als alte ^ ^
und verlegene oder verdorbene Wiesen / welche dick mit » ^ ^ »
Moos bewachsen sind; Wie man ihnen aber zu Hülff ^
kommen könne / soll an einem andern Ort gesaget werden: Je Nutzbarkeit der Matten oder wiesen kan
Und endlich vors dritte gibet es auch dem Nutzen nach unrer andern auch erwiesen werden exI. z i. ff. 6s
entweder ein- Avey- oder dreymattige Wiesen / welche v 5 Dahero dann gefraget
man / nachdem sie an einen dürren oder feuchten Ort ge- wird; Vvann ein ^cllirer jemanden stine LViestn veri
legen/ein- zwey-oder dreymal abmähen kan. Ausweichen machthat / ob auch die rvüsteHayden darunter zu
allen demnach abzunehmen / wie der Grund und Boden verstehen?Welche Frag ^lcsrus scl ci 1. z 1. 6e V. 8.
müsse beschaffen seyn. mit Ja beantwortet/ wofern nur der leki'rer etwas Heu

§>4. Gleichwie nun die Matten und Wiesen selbsten/ von denenselbigen emgesammlet/ in Erwegung die Wie,
vorbesagter Massen / unterschiedlich sind; Also ist auch sen keiner sonderbarenArbeit bedürfftig sind. »66. ku.
das Gras und Heu / so darauf wächset / nicht einerley/ 6ing.tmAut.ot,lerv.cenr.,.obl.68.So zeiget sich auch
sondern von unterschiedlicher Art und Gattung: Massen noch ferner die Nutzbarkeit des Wießwachs hieraus/ daß
etliches grob / schilfficht und ungeschmackt ist/ welches für-- von demselben heut zu Tag an den meisten Orten fast kein
nehmlich an grossen fliessenden Wassern oder Ufern/oder Zehend gereichet wird/ wie wirbeydem zi.§.ult. erwie-
auch sonst in morastickt- und sumpfichten Oertern und sen haben. Es wäre dann / daß man aus Zehendbaren
Gründen zu wachsen pfleget / und dem Vieh weder an- Gründen und Aeckern von neuen Wiesen machen wolte/
nehmlich noch gesund / sondern vielmehr demselben zur dann in diesem Fall müsse derHeu-Zehend davon gleich-
Streu als Fütterung anstandig ist; da hingegen anders falls abgerichtet/ und konte so dann die einmal aus dem
klein/lieblich/ wolgeschmackt/vollerKrauter und Blu- Grund hasstende Beschwerde nicht davon abgebracht
men ist / und billig für das beste gehalten wird; weil es werden / »rg. c. 1. k 7.X. öe Leoübu».

Das Xt.l. Kapitel.
Wie die Wiesen anzuriZten.

Innhalt. dern oder Garten / oder auch aus dürren Heyden ge,
machtwerden:Im ersten Fall/ wird das rathsamste

5. r. Wie man aus Feldern Wiesen machen solle, h. Fer. seyn / wann der Haus-Vatter das Feld / so er hierzu er¬
ver/tvie selbige aus dürren Heyden bereitet wenden können. ^abr den (Sommer über braA liaen/

In beeden Fällen müssen die Stein/ Sträucher -c. aus- waylet/ vas er le ^ayr ven^^mer uver oracy ttgen
gerottet/unddieSae -Zeit beobachtet werden, h.?. Was Hernachmals auf den Herbst umackern / und das erste
vor Kräuter zum Säen tüglich. ö. 5. Und was vor Kraut Jahr mit Rettich oder Rüben / Hirß / Bohnen oder Ha-
hierzu unnützltch seyn. ber; das andere Jahr mit Getraid - Frucht besäen; und

endlich das dritte solches Feld wieder aufs neue bauen/
' mit allem Fleiß umackern; hernach aber mit Heu-Saa«

' Eil im vorigen Capitel gesaget worden/daß men besäen lasse: Solte er aber nicht so lang warten kön-
der Haus-Vatter zum Wießwachs das nen / alsdann konnte er den Ort anderthalb Schuh tieff

! l besieFeld erwählen solle: Als wollen wir mit Schauffeln und Hauen/durch starcke Leut/ umgraben
hier demselben mit wenigen zeigen / wie er und aufarbeiten / alles schädliche heraus werssen/ und mit
solches zurichten müsse: damit es zum einer guten scharffen Eggen wohl zerreissen und gleich ma>
Wießwachs tüglichseye/mithin den ver- chen; hernach aber / wann dieses geschehen/ im Frühling

lanaten Nutzen trage. Worbey dann vor allen Dingen daraufden Saamen anbauen lassen: angesehen das um-
dieses m mercken / daß entweder die Miesen aus Fels gearbeitete Feld durch des Winters Frost alsdann ge-nug/M
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